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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans
Ober den Appell der Landarbeiter des Gebiets Kustanai

Futterbereitstellung im Jahre 1981 allseitig

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans billigte 
den Appell der Landarbeiter des Gebiets Kustanal 
an alle Werktätigen der Landwirtschaft der Repu­
blik, die Futterbereitstellung Im Jahre 1981 allsei­
tig zu vergrößern.

Die Gebiets- und Rayonpartelkomltees, die Ge­
biets- und Rayonvollzugskomitees, die Landwirt­
schaftsministerien und Ämter der Republik, die 
Parteiorganisationen, die Leiter der Sowchose und

an alle Werktätigen 
zu vergrößern

Kolchose sind verpflichtet, den Appell in den Ar- 
beitskollcktlven zu erörtern, konkrete Maßnahmen 
zur Schaffung garantierter Vorräte an hochwertigen 
Grob-, Saft- und Kraftfuttermitteln in jedem Land­
wirtschaftsbetrieb, Rayon und Gebiet sowie deren 
termingerechte Einbringung und Bereitung in ge­
drängten Terminen zu sichern, unter den Futterbe 
schaffern einen wirksamen sozialistischen Wettbe­
werb um die Überbietung der Auflagen zu entfalten

der Landwirtschaft der Republik, die

und alle erforderlichen Bedingungen für diese zu 
schaffen.

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets- und 
Rayonzeitungen, das Staatliche Komitee der Kasa­
chischen SSR für Fernsehen und Rundfunk werden 
aufgefordert, den Ablauf der Futterbercltstellung 
systematisch zu beleuchten und die Erfahrungen der 
Bestarbeiter zu propagieren.

(Den Appell siehe Seife 2)

In den Neulandge- 
bielen unserer Repu­
blik hat die Aussaat­
kampagne begonnen.

Erfolg reich bei 
der Aussaat sind die 
Getreidebauern der 
Spezialisierten Rayon- 
wirtschaftsvereinig u n g 
Tschelkar, Gebiet Ze- 
linograd, im sozialisti­
schen Weltb e werb 
führt der K-701-Fahrer 
Joseph Kaiser (unser 
Bild), der schon etv/a 
500 Hektar Saatfläche 
bestellt hat.

Foto: Jürgen österle

Am Ursprung des Getreidestroms
Auf die Neulandfelder ist die Zeit der massenhaften Aussaat ge­

kommen. Im Gebiet Nordkasachstan, einer der größten Kornkammern der 
Republik, gewinnt die Frühjahrsbestellung an Tempo. Der Anteil des Gebiets 
am Gesamtumfang der Getreideerfassung beträgt 10 Prozent. Das Gebiet hat 
laut Ergebnissen des zehnten Planjahrfünfts die höchste Hektarleistung — 
16,7 Dezitonnen — erzielt.

Die Hauptausrichtung im elften Planjahrfünft ist die Erfüllung der Wei­
sungen des Genossen L. I. Breshnew über die Erzielung eines 20-Deziton- 
nen-Ertrags je Hektar. Deshalb ringen die Getreidebauern des Gebiets be­
harrlich darum, die Hektarleistung ihrer Felder um die noch mangelnden 
3,3 Dezitonnen zu erhöhen.

Das Getreidefeld des Gebiets 
nimmt mehr als 1 730 000 Hekt­
ar ein. Etwa 60 Prozent davon 
sind für die führende Sommerkul­
tur Weizen eingeräumt. Heute 
handelt es sich um die Vergröße­
rung der Produktion von starken 
und harten Weizensorten. Es 
wurde Kurs darauf genommen, 
um 20 Prozent mehr starke und 
harte Weizensorten gegenüber 
dem erzielten Niveau an den 
Staat zu verkaufen.

In diesen Tagen besuchte ich 
die führenden Getreiderayons des 
Gebiets: Woswyschenka, Serge- 
jewka. Zelinny und Sowjetski 
und unterhielt mich mit Mechani­
satoren, Brlgadieren, Sowchosdi- 
rektoren und Parteifunktionären.

Die Ackerbauern des Rayons 
Woswyschenka haben mit der 
Frühjahrsbestellung organisiert 
begonnen, im Pressezentrum des 
Rayons teilte man mir mit, daß 
in diesen Tagen die Brigaden 
von Friedrich Wollenwein aus 
dem Sowchos „Sowjetski” und 
von Peter Hollmann aus dem 
Sowchos „Karagandinski” Bei­
spielarbeit im Feld leisten. Die 
Mechanisatoren dieser Kollektive 
haben in drei Tagen ein Drittel 
des für den Weizen bestimmten

Sommenungsschlags bereits be­
stellt. Bis zwei Tagessolls leisten 
die Traktoristen Anatoli Scha- 
schura, Friedrich Groß, Serik 
Alimbajew u. a.

Mit Friedrich Wollenwein, Bri­
gadier der Traktoren- und Feld­
baubrigade Nr. 1 des Sowchos 
„Sowjetski” traf ich mich auf ei­
nem 500 Hektar großen, gepfleg­
ten Feld. An dessen Rand ange­
langt, wendeten die fünf lei­
stungsstarken Kiirowez-R lesen 
mit weitgreifenden Aggregaten 
und zogen in entgegengesetzter 
Richtung — bis zur Horizontli­
nie, wie es schien.

„Auf diesem Feld ernteten wir 
im vorigen Jahr 34 Dezitonnen 
Getreide je Hektar. Wir hoffen, 
auch diesmal nicht weniger zu 
erzielen. Wir haben für die Ern­
te eine zuverlässige Grundlage 
geschafft. Nun kommt es darauf 
an, die Frühjahrsbestellung in 
guter Qualität durchzuführen. 
Die Arbeit rückt in raschem 
Tempo vor."

Wollenweln ist schon nicht 
mehr der jüngste, etwas wort­
karg, energiegeladen. Sein gan­
zes Außeres verrät Lebenser­
fahrung, Sachlichkeit und Gründ­
lichkeit. Vor sechs Jahren hat­

te er die rückständigste Brigade 
übernommen. Die Hektarleistung 
in Wollenweins Brigade war in 
fünf Jahren um durchschnittlich 
4 Dezitonnen höher als In den 
benachbarten Brigaden Galkin 
und Shigalow aus dem Sowchos 
„MolodjoShny".

Der neuen Ernte gilt In die­
sen Tagen auch die Sorge der 
Ackerbauern des Rayons Ser- 
gejewka. Alle Feldarbeiten wer­
den hier vom Stab „Aussaat 81” 
koordiniert. Er überprüfte den 
Einsatz der Kommunisten und De­
putierten der örtlichen Sowjets. 
Insgesamt werden sich an den 
Feldarbeiten mehr als 2 000 
Personen beteiligen, darunter 
520 Parteimitglieder und 640 
Komsomolzen.

Im Rayon hofft man, in 7—8 
Tagen die Wèizenaussaat abzu­
schließen und /nicht später als 
zum 30. Mal — den Hafer, den 
Roggen und die Gerste gesät zu 
haben.

Besonderes Gewicht wird im 
Gebiet auf die progressive Ar­
beitsorganisation gelegt. Man 
bedient sich hier der Ipatowo- 
Methode.’ Im Rayon Bulajewo 
sind z. B. 56 Aussaatkomplexe 
aufs Feld gezogen.

Das Getreidefeld ist hier 
ziemlich groß — 142 000 Hektar. 
Weitgehend werden neue hocher­
giebige Sorten eingeführt. Die 
Frühjahrsoffensive der Mechani­
satoren des Gebiets entfaltet sich 
in breiter Front.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Nordkasachstan

Wertvolle Neuerung
Im Alma-Ataer Schwermaschi­

nenbauwerk ist eine fortschrittli­
che Technologie der Bearbeitung 
von Trommeln der Grobziehbän­
ke entwickelt Worden. Auf die 
Trommeln wird durch automati­
sches Schweißen eine hochfeste 
Schicht aufgebracht, was die 
Nutzungsfrist der Ziehbänke ver­
längert. Der ökonomische Effekt 
der Neuerung macht Hunderttau­
sende Rubel aus.

Das ist ein Resultat der ziel­
strebigen Arbeit des Betriebskol­
lektivs an der Realisierung des 
für 1981 vorgemerkten Pro­
gramms, in dem es unter ande­
rem heißt: „Im ersten Jahr des 
elften Planjahrfünfts eine weite­
re Steigerung der Produktionsef­
fektivität anstreben, für eine bes­
sere Nutzung der Produktionska­
pazitäten sorgen." In allen Ab­

schnitten des Betriebs wird um 
die volle Nutzung der Technik, 
um die Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse gerungen.

Alle Brigaden des .Alma-Ataer 
.Schwermaschinenbauwerks pfle­
gen schöpferische Kontakte zum 
Alma-Ataer Polytechnischen In­
stitut, dessen Absolventen an vie­
len Abschnitten des Betriebs ar­
beiten. An der Einführung der 
wertvollen Neuerung beteiligten 
sich die Jungen Fachleute 
A. Bauer, W. Chlshnjak und 
G. Mokrezow, die im vorigen 
Jahr ihre Facharbeiterbriefe er­
halten haben.

Alexej WDOWIN
Alma-Ata

Bereits mehrere Jahre spezia­
lisiert sich der Kolchos „Aman- 
geldy” auf die Schafzucht. Wie 
die praktischen Erfahrungen zei­
gen, ist dieser Wirtschaftszweig 
für den Kolchos von großem Vor­
teil: Jahraus, jahrein erhält man 
dadurch bis 150 000—200 000 
Rubel Einkommen. In den letzten 
Jahren hat sich neben der 
Fleisch- und Wolleschafzucht 
auch noch die Karakulschafzucht 
ausgesondert. Gegenwärtig macht 
der Bestand der Karakulschafe 
in der gemeinsamen Herde 47 
Prozent aus. Bei der diesjährigen 
Frühjahrslammung erhielten die 
Kolchosschaf Züchter bis 115 
Lämmer von je 100 Muttertieren, 
was für die hiesigen Verhältnisse 
eine gute Leistung Ist.

Ich und meine Arbeitskolle­
gen betreuen eine Herde von

Wort gehalten
Karakulschafen. 6 000 Tiere — 
das ist schon viel, besonders 
wenn man in Betracht zieht, daß 
alle Junglämmer erhalten wer­
den sollen. In den sechs Jahren, 
seit Kassymchan Smagulow, 
Tleugasy Nurpelssow, Bolatbek 
Amanow, Slau Idrissow und Ich 
unserem Beruf nachgehen, haben 
wir so manche Arbeitserfahrun­
gen gesammelt und wissen nun 
auch die Feinheiten, die einem 
Karakulschafzüchter nicht ent­
gehen dürfen. Mehrmals haben 
wir schon die führenden Land­
wirtschaftsbetriebe der Republik 
besucht, die sich auf die Kara­

kulschafzucht spezialisieren, und 
uns vieles'bei erfahrenen Schaf­
züchtern abgeguckt.

Der XXVI. Parteitag der 
KPdSU stellte an die Viehzüchter 
des Landes große Aufgaben. Vor 
allem handelt es sich um die 
Vergrößerung der Produktion tie 
rischer Erzeugnisse, darunter um 
die Steigerung der Produktion 
von Fleisch und Wolle.

Auf die Realisierung dieses 
Programms sind gegenwärtig al­
le unsere Bemühungen gerichtet. 
Heute bemühen wir uns um eine 
bessere Pflege der Karakulläm- 
mer, die wir im Juni—Juli an

die Erfassungsstellen zu liefern 
haben. Die erste Partie von Kara- 
kulfällen Ist bereits geliefert. 
Dabei betrug der Realisierungs­
preis jedes Fells 34 Rubel an­
statt der geplanten 31. Ist das 
kein guter Lohn für unsere Ar­
beit? Für die hohe Qualität der 
Karakulfälle ist uns der erste 
Platz lm sozialistischen Wettbe­
werb der Karakulschafzüchter des 
Rayons und eine solide Geldprä­
mie zugesprochen worden. Unser 
Wort — von Je 100 Karakulmut- 
:erschafen nicht weniger als 
119 Lämmer zu erhalten — ha­
ben wir gehalten.

Anatol SCHMUNK, 
->chafzüchterbrlgadier im 
Kolchos „Amangeldy”

Gebiet Ksyl-Orda

Erzkonzentrate aus Nikolajewka
Die Werktätigen der Aufberei­

tungsfabrik des Ostkasachstaner 
Kupfer- und Chemiekombinats 
Nikolajewka haben die Verarbei­
tung von Metallolderzen des 
Vorkommens Nikolajewka gemei­
stert.

Der neue Betrieb des ErzaltaJ 
lief im Dezember 1980 an. Heute 
verlassen die Nebenbahnen der 
Fabrik einer nach dem anderen 
Züge mit Kupfer- und Zinkkon­
zentrat. Die Hüttenwerker der 
PolymetallkombLnate von Lenlno 
gorsk und Glubokoje warten auf 
dieses Konzentrat mit Ungeduld.

Von der großen Bedeutung die­
ses Arbeitssieges zeugt wohl am 
besten der Umstand, daß früher 
keine einzige Fabrik der Branche 
die ausgiebigen, oder „schwieri­
gen” Milliderze von Nikolajewka 
verarbeiten konnte. Sie wurden 
an die Hüttenbetriebe des Ural 
abgefertigt, wo man damit unmit­
telbar die Schachtöfen beschick 
te, daraus Konverterkupfer und 
teilweise Schwefel gewann, aber 
den gesamten Zink in den Abfäl 
len verlor

„Jetzt wurde dieser Mlßwlri 
schäft ein Ende gesetzt”, sagt 
Juri Selesnjow, Oberaufbereiter 
des Kombinats. „Die Arbeit der

Fabrik überzeugt davon, daß die 
fortschrittliche Technologie und 
die modernen Ausrüstungen es 
ermöglichen, stabile Kennziffern 
zu erzielen. So wurde der Zwei­
monatsplan des Erhalts von Kup­
fer und Zink in den Konzentra­
ten zu 119 und 134 Prozent er­
füllt.

Der Obermaschinlst Alexander 
Miller bemerkte:

„Ich habe In der Lenlnogor 
sker Aufbereitungsfabrik fünf­
zehn Jahre gearbeitet, daher kann 
Ich leicht Vergleiche anstellen: 
Iller ist die Bedienung der Aus­
rüstungen leichter und bequemer. 
Auch der Nutzeffekt ist hier viel 
größer.” Und er zeigt stolz auf 
die große Bergmühle, die die Hö­
he eines zweigeschossigen Hauses 
hat.

Zum Vergleich: Eine solche 
Mühle Ist achtmal leistungsfähi­
ger als die Mühlen der Aufberei­
tungsfabrik von Beloussowka. 
Die Mühle lunktlonlert ohne die 
knapp vorhandenen Gußkugeln: 
Das Erz zerkleinert sich durch 
die Zugabe größerer Stücke 
selbst.

Wir befinden ui]s am Anfang 
der technologischen Kette — am 
Aufnahmebunker. 40-Tonner

kommen einer nach dem änderen 
angefahren und entladen mit Ge­
töse das Erz. Nun sind wir am 
Steuerpult der Zerkleinerungsag­
gregate. Iller sind alle Vorgänge 
automatisiert. Nur eine Umstel­
lung des Griffs auf dem Pult — 
und das Zerkleinerungsregime 
ändert sich. Wladimir Warfolo­
mejew überprüft aufmerksam den 
Prozeß. Die von Ihm geleitete 
Zerkleinererbrigade wurde im 
Produktionsaufgebot zu Ehren 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
als die beste anerkannt.

„Unsere Hauptaufgabe Ist, die 
kooperierenden Betriebe rhyth­
misch und ununterbrochen mit 
Rohstoffen zu versorgen", sagte 
W. Saprykln, Chefingenieur der 
Fabrik.

Führend lm Wettbewerb sind 
die Flotatorschlchten der Meister 
T. Prllepowa und S. Wolkow, die 
Arbeiter der Flltrlerungs- und 
Trockenabteilung, geleitet vom 
Meister I. Dubrowski.

Doch werden noch nicht alle 
Möglichkeiten der Produktion ge­
nutzt.

„Es Ist notwendig, die Trom­
meltrockner In kürzester Frist zu 
rekonstruieren”, stellte der 
Trockenmeister Vinzenz Kloster

in einer Versammlung des Kollek­
tivs der Flltrlerungs- und Trok- 
kenabteilung fest.

Der Trockenmelster Wladimir 
Gumenjuk, der Elektromonteur 
Wladimir Borowikow u. a. unter­
strichen die Notwendigkeit der 
Verbesserung der Telefonverbin­
dung, der Schichtabnahme und 
-Übergabe, die Wichtigkeit der 
rechtzeitigen Auswechslung des 
Filtergewebes in den Vakuum- 
schelbenfiltern. Die Aufbereiter 
sprachen auch mit Besorgnis über 
die äußerst unbefriedigende Ver­
sorgung mit Kalk, ohne den der 
Aufbereitungsprozeß unmöglich 
Ist. Wegen Kalkmangel stand die 
Fabrik allein lm Februar 28 
Stunden still. Das Ist das „Ver­
dienst" des Ust-Kamenogorsker 
Titan- und Magnesiumkombinats, 
das statt der geplanten 420 Ton­
nen viel weniger lieferte.

Große Meisterschaft, Enthu­
siasmus und schöpferische Suche 
helfen den Aufbereitern von Ni 
kolajewka bei der Überwindung 
der Schwierigkeiten. Ein Beweis 
dafür sind Dutzende Tonnen 
überplanmäßigen Konzentrats 
ausgezeichneter Qualität.-

Paul ADLER
Gebiet Oslkasachslan

Empfang 
bei Genossen 
0. Â. Kunajew

Am 18. Mai empfing das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans D. A. Kunajew den 
in Alma-Ata weilenden Außeror­
dentlichen und Bevollmächtigten 
Botschafter der Sozialistischen 
Föderativen Republik Jugoslawi­
en in der UdSSR M. Orlandlc auf 
seinen Wunsch.

Genosse D. A. Kunajew hob In 
dem freundschaftlichen Gespräch 
die Wichtigkeit der sowjetisch­
jugoslawischen Zusammenarbeit 
hervor und sprach über die Tä­
tigkeit der Parteiorganisation der 
Republik zur Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, über die Errungen­
schaften In Wirtschaft, Wissen­
schaft und Kultur der Republik, 
über den stelgénden Wohlstand 
der Werktätigen, was das Ergeb­
nis der Durchsetzung der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik durch 
die KPdSU ist.

M. Orlandlc sprach sich für die 
allseitige Weiterentwicklung der 
sowjetisch-jugoslawischen Bezie­
hungen aus, übermittelte seine 
Eindrücke über seinen Aufenthalt 
In der Hauptstadt der Republik 
und dankte für den Ihm erwie­
senen herzlichen Empfang.

Auf dem Empfang waren an­
wesend der Leiter der Abteilung 
Internationale Verbindungen des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans M. G. Kabulbekow 
und der Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten der Kasachi­
schen SSR M. B. Basarbajew.

(KasTAG) ,

Internationale Besatzung 
im Orbitalkomplex
----------------- T ASS-Mitteilung------------------

Am 15. Mai 1981 um 22.50 Uhr Moskauer Zeit hat 
das Raumschiff Sojus 40 an den Orbitalkomplex 

Salut 6—Sojus T 4 angekoppelt

Im erdnahen kosmischen Raum an Bord des bemannten wissen­
schaftlichen Forschungskomplexes Salut 6—Sojus T 4—Sojus 40 ar­
beitet die internationale Besatzung lm Bestand der drei sowjetischen 
Kosmonauten Wladimir Kowaljonok, Viktor Sawinych, Leonid Popow 
und des rumänischen Kosmonauten Dumitru Prunarlu.

Das von den Wissenschaftlern der Sowjetunion und der Sozialisti­
schen Republik Rumänien gemeinsam entwickelte, wissenschaftliche 
Flugprogramm, ist für sieben Tage berechnet und sieht die Er­
forschung der Naturschätze der Erde, die Untersuchung der Umwelt, 
physikalisch-technische Experimente und medizinisch-biologische For 
schungen vor.

Die Bordsysteme des Orbitalkomplexes Salut-6—Sojus T 4— 
Sojus 40 funktionieren normal.

Das Befinden der Kosmonauten Kowaljonok, Sawinych, Popow 
und Prunarlu ist gut.

Der Flug der Internationalen Besatzung lm Bestand der Kosmo­
nauten der Sowjetunion und der Sozialistischen Republik Rumänien 
zeugt anschaulich von der Erweiterung der wissenschaftlich-techni­
schen Zusammenarbeit zwischen den sozialistischen Ländern. Er wird 
für den Ausbau der Freundschaft des sowjetischen und des rumäni­
schen Volkes eine große Beisteuer leisten.

A
Flugleitzentrum. Die Arbeit der internationalen Besatzung an 

Bord des Orbitalkomplexes Salut 6 — Sojus T 4—Sojus 40 hat am 
16. Mai um 14. Uhr Moskauer Zelt begonnen, wobei der Arbeitstag 
bis 24 Uhr Moskauer Zelt dauern wird.

in den ersten Flugtagen werden meistens medizinische Untersu­
chungen durchgeführt, um den Zustand des Organismus In der An­
fangsetappe der Anpassung an die Schwerelosigkeit zu beurteilen. Zu 
diesem Zweck werden Leonid Popow und Dumitru Prunarlu Experl 
mente durchführen. In deren Verlauf das Herz und die Blutgefäße 
der Kosmonauten untersucht und die optimalen Betriebsbedingungen 
der prophylaktischen Vorrichtungen bestimmt werden.

Bei dem gemeinsamen Flug wird die Gastbesatzung eine Reihe 
astrophysikalischer und technischer Experimente mit Hilfe von mit 
Sojus 40 herangeschafften Apparaturen anstellen. Die Kosmonauten 
werden in der Arbeitssektion der Station und In der Schleusenkam­
mer dielektrische Detektoren unterbringen, mit denen schwer gelade­
ne Teilchen der Höhenstrahlen registriert werden sollen. In der zwei­
ten Schleusenkammer der Station wird die Apparatur „Nanowezy" 
installiert, mit der die Einwirkung des Weltraums auf Konstruktions­
stoffe untersucht werden soll.

Im Laufe des Tages werden Wladimir Kowaljonok und Viktor 
Sawinych geplante Operationen bei Experimenten mit biologischen 
Objekten durchführen, sich Körperübungen widmen und ihre Kame­
raden bei der Arbeit unterstützen. Um die Bedingungen technologi­
scher Experimente bei Mikrogravitation zu präzisieren, werden sie 
ein Gerät installieren, das die durch den Betrieb der Ausrüstungen 
und Aggregate der Station verursachten dynamischen Störüngen 
registriert.

Nach Fernmessungen und Berichten der Besatzung verläuft der 
Flug des Orbitalkomplexes Salut 6—Sojus T 4 —Sojus 40 normal.

Das Befinden aller Mitglieder der internationalen Besatzung ist 
gut.

An die internationale Mannschaft des wissenschaftlichen 
Orbitalkomplexes Salut 6—Sojus T 4—Sojus 40 

an die Kosmonauten Kowaljonok, Sawinych, 
Popow und Prunariu

Teure Genossen!
Wir übermitteln Ihnen, Mit­

gliedern der internationalen so­
wjetisch-rumänischen Besatzung, 
herzliche Grüße und gratulieren 
Ihnen zum erfolgreichen Beginn 
der Arbeit an Bord des wissen­
schaftlichen Orbitalkomplexes 
Salut 6—Sojus.

„Millionen Menschen in der 
Sowjetunion und in der Soziali­
stischen Republik Rumänien 
werden in diesen Tagen mit leb­
haftem Interesse Ihre einträchti­
ge Arbeit verfolgen, die Sie im 
Rahmen des Interkosmos-Pro­
gramms an Bord des sowjetischen 
Weltraumlabors zu leisten haben. 
Wir bringen die Gewißheit zum 
Ausdruck, daß Sie das Ihnen er­
wiesene Vertrauen in Ehren 
rechtfertigen und das Flugpro­
gramm vollständig erfüllen wer­
den.

Ihre gemeinsame Arbeit im 
Weltraüm widerspiegelt die tra­
ditionellen Beziehungen der herz­
lichen Freundschaft und brüder-

L. BRESHNEW

liehen Solidarität zwischen unse­
ren Völkern, Parteien und Staa­
ten und ist ein neuer Ausdruck 
der allseitigen und gegenseitig 
vorteilhaften sowjetisch-rumäni­
schen Zusammenarbeit. Sie dient 
den Interessen des Sozialismus» 
der Entspannung und des Frie­
dens in der ganzen Welt. Möge 
Ihr Flug der weiteren Stärkung 
der Beziehungen der festen 
Freundschaft zwischen der Sozia­
listischen Republik Rumänien 
und der Sowjetunion dienen.

Liebe Genossen, wir sind über­
zeugt, daß die erfolgreiche Er­
füllung Ihrer komplizierten und 
verantwortungsvollen Mission ei­
nen neuen Beitrag zum Fort­
schritt der sozialistischen Wissen­
schaft und Technik leisten und 
die Errungenschaften der Zivili­
sation zum Wohle und zum 
Glück des sowjetischen und des 
rumänischen Volkes und der gan­
zen Menschheit mehren wird.

Wir wünschen Ihnen eine 
glückliche Rückkehr zur Erde.”

N. CEAUSESCU

An den Generalsekretär des Zentralkomitees 

der Kcmmunislischen Partei der Sowjetunion 
und Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets 

der UdSSR

Genossen Leonid Iljitsch BRESHNEW
An den Generalsekretär der Rumänischen Kommunistischen 
Partei und Präsidenten der Sozialistischen Republik Rumänien

Genossen Nicolae CEAUSESCU
Wir melden Ihnen von Bord 

des wissenschaftlichen Orbital 
komplexes Salut 6—Sojus T 4 — 
Sojus 40, daß die internationale 
Besatzung, bestehend aus drei 
sowjetischen Kosmonauten und 
einem rumänischen, mit der Aus­
führung des Programms für ge­
meinsame Forschungen und Expe­
rimente begonnen hat.

Die Bordsysteme des Komple­
xes funktionieren normal.

Das Befinden der Kosmonauten 
ist gut.

Wir werden alle Kräfte, 
Kenntnisse und Erfahrungen für 
eine erfolgreiche Erfüllung des 
Flugprogramms einsetzen.

Es lebe die Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen dem 
sowjetischen und dem rumäni­
schen Volk, zwischen allen Län­
dern der sozialistischen Gemein­
schaft!

Salut 6—Sojus T 4—Sojus 40Besatzung des Orbitalkomplexes
W. KOWALJONOK, L. POPOW, W. SAWINYCH, D. PRUNARIU

An den Generalsekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 

und Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR

Genossen Leonid Iljitsch BRESHNEW
An den Generalsekretär der Rumänischen Kommunistischen 
Partei und Präsidenten der Sozialistis.chen Republik Rumänien 

Genossen Nicolae CEAUSESCU
„Werter Leoiild Iljitsch Bresh­

new! Werter Nicolae Ceausescul
Wir danken Ihnen von ganzem 

Herzen für die herzlichen Grü­
ße, aufrichtige Gratulationen und 
guten Wünsche. Wir versichern 
der Partei- und Staatsführung un­
serer Länder und Ihnen persön­
lich, daß die Internationale so­
wjetisch-rumänische Besatzung 
des wissenschaftlichen Orbital­
komplexes das uns zuteil gewor

dejie hohe Vertrauen rechtferti­
gen und alles für eine erfolgreiche 
Erfüllung der uns gestellten vei- 
antwortungsvollen Aufgabe im 
Interesse des Fortschritts der so­
wjetischen und der rumänischen 
Wissenschaft, zum Ruhme des So­
zialismus, lm Interesse des Frie­
dens und des Fortschritts der 
Menschheit tun wird.

Es lebe die brüderliche sowje­
tisch-rumänische Freundschaft!

Besatzung des Orbitalkomplexes Salut 6—Sojus T 4—Sojus 40 
W. KOWALJONOK, L. POPOW, W. SAWINYCH, D. PRUNARIU



• Seiten« • FREUNDSCHAFT • 19. Mai 1981

Schaffen wir einen
stabilen Futtervorrat!

Appell
der Landarbeiter des Gebiets Kustanal 

an alle Werktätigen der Landwirtschaft der Republik
Teure Genossen! Gleich allen 

Sowjetmenschen haben die Werk­
tätigen der Landwirtschaft des 
Gebiets Kustanal mit Begeiste­
rung und patriotischem Elan den 
Kampf um eine erfolgreiche Rea­
lisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
über den weiteren Aufstieg des 
Ackerbaus und der Vlehwlrt- 
sehaft, über die Vergrößerung 
der Produktion und Erfassung 
ack erbaulich er und tierischer Er­
zeugnisse entfaltet. Bel uns allen 
hat die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober- 

I sten Sowjets der UdSSR Genos­
sen Leonld Iljltsch Breshnew 
während der Feierlichkeiten in 
der Heldenstadt Kiew, die von 
der Sorge um die Erhaltung des 
Friedens auf der Erde, um das 
Gedeihen unserer sozialisti­
schen Heimat und die Festigung 
ihrer Macht durchdrungen ist, ei­
nen unauslöschlichen Eindruck 
hinterlassen.

Die Kommunistische Partei 
schenkt große Aufmerksamkeit 
der Hebung des Lebensniveaus 
des Sowjetvolkes, der besseren 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Erzeugnissen der Landwirtschaft. 
Darauf antworten wir mit Taten 
und betrachten es als vornehm­
ste Pflicht, Im elften Planjahr­
fünft die Erfolge des vonherge- 
gangenen Planjahrfünfts 
nicht nur zu verankern, 
sondern auch zu vermehren. Die 
Kollektive der Sowchose, Kolcho­
se. Brigaden und Farmen über­
nahmen im Zu^e des sozialisti­
schen Unionswettbewerbs» unter 
dem Motto ,,Effektiv und hoch­
qualitativ arbeiten“ erhöhte Ver­
pflichtungen für das Jahr 1981: 
Durch die weitere Hebung der 
Ackerbaukultur und weitgehende 
Einführung der Erkenntnisse der 
Wissenschaft und der fortschritt­
lichen Erfahrungen In die Pro­
duktion den Plan in der Getrei­
deproduktion zu überbieten. Die 
Ackerbauern bieten alle ihre 
Kräfte auf, um die Frühjahrsaus­
saat auf hohem agrotechnischem 
Niveau und in optimalen Termi­
nen durchzuführen und eine fe­
ste Grundlage für die neue Ern­
te zu schaffen.

Unter den Schwerpunktaufga­
ben, die vor den Werktätigen der 
Landwirtschaft stehen, hob Ge­
nosse L. 1. Breshnew In seinem 
Referat auf dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU besonders die Not­
wendigkeit einer rapiden Steige­
rung der Produktion und Erfas­
sung tierischer Erzeugnisse her­
vor und forderte auf, ein Höchst­
maß an Beharrlichkeit und ein 
Maximum an Initiative und Ela­
stizität zu bekunden, alle Reser­
ven und Möglichkeiten für die 
Entwicklung dieses Zweiges zu 
nutzen.

Die Viehzüchter unseres Ge­
biets haben sich verpflichtet, im 
laufenden Jahr an den Staat 
142 300 Tonnen Fleisch, 353 400 
Tonnen Milch, 2 900 Tonnen 
Wolle, 180,5 Millionen Eier zu 
lièfern, den Bestand der Tiere 
und des Geflügels sowie ihre Lei­
stungen zu vergrößern, durch­
schnittlich 2 200 Kilo Milch pro 
Kuh und Jahr zu melken, 245 
Eier Je Legehenne und 4,2 Ki­
logramm Wolle je Schaf zu erzie­
len.

.Die ausreichende Futtermenge, 
die selbstlose Arbeit der Vieh­
züchter trugen zur günstigen 
Viehwinterung und zur Erfüllung 
der Pläne in der Erfassung von 
Fleisch, Milch und Eiern im er­
sten Quartal des laufenden Jah­
res bei. In vier Monaten wurden 
an den Staat 5 266 Tonnen Rind­
fleisch, 1 923 Tonnen Milch und 
1,9 Millionen Eier mehr verkauft 
als in der entsprechenden Perio­
de des vergangenen Jahres. Der 
Tierbestand in den Sowchos- und 
Kolchosfarmen vergrößerte sich.

Wir wissen ganz gut, daß die 
erfolgreiche Entwicklung dieses 
wichtigen Zweiges der Landwirt­
schaft ohne stabile Futterbasis 
unmöglich ist. Das Problem der 
Futterproduktion bedarf einer 
grundlegenden und umfassenden 
Lösung. Unser Ziel ist es, den 
Futterbedarf sowohl der gesell­
schaftlichen Tierproduktion als 
auch der individuellen Viehwlrt- 
scHafteh voll zu decken. Wir ha­
ben beschlossen, heuer insgesamt 
30 Dezitonnen Futtereinhelten, 
umgerechnet auf ein Stück Be­
zugsvieh, bereitzustellen. Für die 
Landwirtschaftsbetriebe der Ray­
ons Komsomolez und FJodorowka 
sind es Je 36—37 Dezitonnen 
und für die Rayons Borowskoi, 
Leninskoje und Urizki — je 33

Aufs engste verbunden
Unsere Gumrnlrevierbrigade 

besteht aus^ vierzehn Mitgliedern. 
Wir ‘ schneiden die Gummistücke 
zu, kleben sie auf und wälzen 
sie an — das Ist eine präzise und 
verantwortliche Arbeit.

Das Kollektiv Ist stabil, die 
meisten Mitglieder gehören Ihm 
schon über zehn Jahre an. Sol­
che Arbeiterinnen wie Ljubow 
Klykowa und Wera Uschakowa, 
die hier schon/ mehr als ein Vier­
tel Jahrhundert •tätig sind, Tatjana 
Langer, die bereits zehn Jahre 
zur Brigade gehört, arbeiten 
nicht nur selber gut, sondern hel­
fen auch den Neulingen, die hin 
und wieder hinzukommen, den 
Beruf zu meistern. Ich gehöre 
ebenfalls zu den Veteranen der 
Brigade und des Abschnitts.

An unserem Abschnitt werden 
auch andere Arbeiten verrichtet, 

bis 35 Dez! tonn en.
Das wichtigste Futter für das 

Vieh ist hochwertiges Heu. Da­
von wird ein Vorrat von 
1 250 000 Tonnen oder 220 000 
Tonnen über den Plan angelegt. 
Für Welksilage belaufen sich nio 
Zahlen auf 355 000 Tonnen bei 
einem Plan von 195 000 Tonnen. 
Eine Planübererfüllung wird auch 
für die Bereitung von vitamin­
haltigem Grasmehl arigestrebt.

Wir werden 4,5 Millionen Ton­
nen Silage. 60 000 Tonnen Hack­
früchte, 40 000 Tonnen pelletier­
ten und granulierten Mischfutters 
bereitsteilen, von der neuen Ern­
te werden wir die erforderliche 
Menge Futterkorn einlagern, das 
ganze Stroh wird gesammelt und 
geschobert werden. Ferner wer­
den sämtliche Abfälle der Le­
bensmittelindustrie, der gastrono­
mischen Einrichtungen und der 
Haushalte vollständig für Putter­
zwecke verwendet.

Entsprechend dem Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi- 
n'.sterrats der UdSSR „Über zu­
sätzliche Maßnahmen zur Siche­
rung der Ernteelnbrlngung, der 
Erfassung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse und der Futterbereit­
stellung lm Jahre 1981 und der 
erfolgreichen Viehwinterung lm 
Zeitraum 1981 — 1982“ wurden 
In jedem Rayon und in jedem 
Landwirtschaftsbetrieb prakti­
sche Maßnahmen zur Futterver­
sorgung der gesamten Tierpro­
duktion für die bevorstehende 
Winterung erarbeitet. Der Plan 
für die Bereitung von Heu und 
anderen Futtermitteln soll In den 
Kolchosen „Sarja“ und „Sewer“ 
sowie In den Sowchosen „Mos- 
kowski", „Tagllskl“, „Komsomo­
lez“, „Krasnodonski“ und ande­
ren auf das Anderthalbfache 
übererfüllt werden.

Gemäß den Beschlüssen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
werden wir die Aussaatflächen für 
Futterkulturen gegenüber dem 
Vorjahr um 170 000 und für 
Körnerleguminosen um 25 000 
Hektar vergrößern. Besondere 
Beachtung schenken wir den 
mehrjährigen und einjährigen 
Gräsern. In den letzten Jahren 
hat die Fläche mit mehrjährigen 
Gräsern 1 392 000 Hektar er­
reicht. In diesem Jahr werden wir 
weitere 115 000 Hektar grundle­
gend ausgebesserter Flächen mit 
den genannten Gräsern bestellen. 
Unter Berücksichtigung dessen, 
daß die Grasaussaat von einem 
Mangel an Saatgut gehemmt 
wird, werden wir die Zucht von 
Grassamen verbessern. Bereits in 
diesem Jahr werden die erforder­
lichen Flächen mit Samenträgern 
bestellt, so daß wir 23 000 Ton­
nen Samen produzieren werden.

Es werden Maßnahmen zur 
Steigerung des Ertrags der Fut­
terkulturen und zur Erhöhung 
der Produktion von Futtereiweiß 
e’.ngeleltet. Auf den Feldern des 
Gebiets haben so ertragreiche 
Kulturen wie Sudangras, Futter­
hirse, Leguminosen-Grasgemische 
weite Verbreitung gefunden. Wir 
führen außerdem den Raps als 
Kultur mit hohem Eiweißgehalt 
ein.

Da der Saftfutterproduktion 
vorrangige Bedeutung einge­
räumt wird, haben die Sowchose 
und Kolchose ihre Anbauflächen 
für Mais und Sonnenblumen ver­
größert und jetzt mit diesen Kul­
turen 510 000 Hektar bestellt. 
Auf Bewässerungsböden ernten 
wir durchschnittlich 300 Dezi­
tonnen Grünmasse pro Hektar. 
Die Futterkulturen werden sorg­
fältig gepflegt, die Kopfdüngung 
mit Mineraldüngemitteln ist be­
reits erfolgt.

Die gute Qualität des Futters 
wird In vielem von der termin­
gerechten Bergung der Gräser 
bestimmt. Um diese Forderung 
erfüllen zu können, werden wir 
die vorhandenen Maschinen und 
Transportmittel rechtzeitig in­
stand setzen. In allen Landwirt­
schaftsbetrieben werden wir die 
komplexe Mechanisierung der 
Erntebergung sowie eine pro­
gressive Fließtechnologie zur 
Erhöhung der Futterqualität ein­
führen. Mit der Rauhfutterberei­
tung werden sich 700 Komplex­
trupps beschäftigen, in denen 
4 295 Gruppen — davon 1 200 
für die Heumahd und 1 680 für 
die Aufnahme der Heuschwaden 
und den Transport zu den Win­
terungsplätzen — sowie Gruppen 
der technischen und kulturellen 
Betreuung zusammengefaßt sind.

Der Appell wurde in den Versammlungen der Kollektive der Sow­
chose und Kolchose des Gebiets Kustanai erörtert und angenommen.

und die meisten Brigademitglie­
der haben mehrere Berufe ge­
meistert. Ich selbst bin Vulkan!- 
slererin, Kranführerin, arbeite 
mit Kunststoff usw. Fünf—sechs 
Berufe sind bei den Brigademit­
gliedern keine Seltenheit, beson 
ders bei den älteren. Dieser Um 
stand kommt uns gut zustatten — 
wir haben ltnmer alle Hände voll 
zu tun.

Arbeitsdisziplin und Arbeltsor 
ganlslerung hängen direkt von 
einander an. Dort, wo der Pro­
duktionsprozeß gut organisiert 
Ist, wo Jeder Arbeiter seine Not 
wendlgkelt fühlt, ist auch die Ar 
beltsdlszlplln gut. Jeder Arbeiter 
weiß: Wenn er Ausschuß macht, 
muß er Ihn selbst beseitigen, und 
das kostet Zelt und bedeutet also 
Lohnverlust. Qualitätsarbeit ge­
hört meiner Meinung nach auch

Die Futterproduktion wird In 
eine selbständige Branche ausge­
sondert. Alle Brigaden werden 
wir mit qualifizierten Mechani­
satoren, Technik und Mitteln für 
d'.c technische Wartung der Ma­
schinen komplettieren und die er­
forderlichen Bedingungen zur 
hochproduktiven Arbeit und Er­
holung der Menschen schaffen, 
lm laufenden Jahr werden wir in 
allen Agrar betrieben Objektlöh­
ne bei aer Beschaffung von Heu, 
Silofutter, Welksilage und ande­
rem Futter für das Endergebnis 
und eine höhere Entlohnung ge­
mäß der Qualität des beschaff­
ten Futters einführen. Das wird 
ermöglichen, die Heubeschaffung 
lm ganzen Gebiet In 25—30 Ta­
gen abzuschließen. Wir werden 
keine Überständlgkelt der Grä­
ser, insbesondere von Sliitnjak, 
zulassen, die Zeitspanne zwi­
schen Mahd und Bergung auf ein 
Minimum reduzieren, damit in 
die Schober hochwertiges Heu 
gelangt. Auch für die hohe Qua­
lität des Silo- und anderen Fut­
ters werden wir Sorge tragen.

Von den ersten Tagen der Heu­
ernte an werden wir die Beförde­
rung von Heu zu den Winter­
haltungsstellen des Viehs organi­
sieren, dessen strenge buchhalte­
rische Erfassung und Unversehrt­
heit sichern. Mehr als zwei Mil­
lionen Tonnen Sllofutter und 
Welksilage werden wir In ver­
kleidete Gräben einlegen, wozu 
wir zusätzliche Lagerräume für 
200 000 Tonnen errichten. Wir 
werden auch mehr Saftfutter un­
ter Anwendung von stickstoffhal­
tigen und Konservierungsmitteln 
elnilegen.

Die Futterzubereitung in den 
Landwirtschaftsbetrieben des Ge­
biets hat weitgehende Verbrei­
tung erfahren. Bis Beginn der 
Stallhaltung der Tiere werden 
wir 480 Futterküchen bereltstel- 
len, um das ganze Futter dem 
Vieh nur in verarbeiteter Form 
zu verabreichen, was die Effekti­
vität des Futters steigern wird. 
Die Kollektive der Industrie-, 
Bau- und anderen Patenbetriebe 
werden den Landwirtschaftsbe­
trieben lm Bau von verkleideten 
Gräben und Futterküchen große 
Hilfe erweisen.

Rechtzeitig werden wir alle 
Arbeiten zur Vorbereitung der 
bevorstehenden Winterhaltung 
des Viehs durchführen, eine 
strikte Erfüllung der Pläne im 
Bau von Stallungen, sozialen und 
kulturellen Einrichtungen si­
chern, Maßnahmen zur Verbesse­
rung der kulturellen, sozialen, 
medizinischen und Handelsbe­
treuung der Viehzüchter ergrei­
fen.

Der Erfolg der wichtigen Sa­
che hängt von den Menschen, 
von ihrer selbstlosen Arbeit und 
Meisterschaft ab. Die Partei-,. 
Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen der Sowchose und 
Kolchose werden die weitgehen­
de Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den Heumäh­
brigaden sichern und auf den 
verantwortlichen Arbeitsabsohnit- 
ten Kommunisten, Deputierte, 
das Gewerkschafts- und das Kom­
somolzenaktiv sowie Volkskon­
trolleure einsetzen, die Bemü­
hungen aller Werktätigen des Ge­
biets auf die erfolgreiche Erfül­
lung der von jedem Sowchos, 
Kolchos und Rayon vorgemerkten 
Verpflichtungen mobilisieren.

Unsere Bedingungen des sozia­
listischen Wettbewerbs sehen 
Maßnahmen der moralischen und 
materiellen Aufmunterung der 
Schrittmacher sowie der Sowcho­
se, Kolchose und Rayons vor. 
Seine Ergebnisse sollen alle fünf 
Tase ausgewertet werden.

Teure Genossen! Wir rufen 
alle Arbeiter der Sowchose und 
Kolchose. Spezialisten der Land­
wirtschaft der Republik auf, in 
diesem Jahr allerorts nicht nur 
die erforderliche Menge an hoch­
wertigem Grob-, Saft- und Kraft­
futter zu beschaffen, sondern 
auch einen Sicherungsvorrat an­
zulegen, dessen rationellen Ver­
brauch zu organisieren, auf die­
ser Grundlage die erfolgreiche 
Erfüllung der Verpflichtungen 
des ersten Jahres des elften Plan- 
Jahrfünfts In der Produktion und 
im Verkauf tierischer Erzeugnis­
se an den Staat zu sichern und 
einen würdigen Beitrag für die 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
zu leisten.

zur Arbeitsdisziplin, vorausge­
setzt, der betreffende Arbeiter be­
herrscht seinen Beruf.

An unserem Abschnitt gibt es 
vier Brigaden, die miteinander 
lm sozialistischen Wettbewerb 
stehen, der Jeden Monat ausge 
wertet wird. In -den ersten drei 
Monaten und lm ersten Quartal 
des laufenden Jahres wurde der 
erste Platz unserer Brigade zuge­
sprochen. Ich hoffe, daß wir 
auch lm zweiten Quartal die be 
sten sein werden.

Als Mitglied des Abschnitts- 
gewerkschaftskom’.tees, als Depu­
tierte des Stadtsowjets der Volks 
deputierten und als Mitglied des 
Stadtkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans über 
schreitet meine Tätigkeit die 
Grenzen der Brigade, ich komme 
in Berührung mit vielen Arbei­

BEI DER AUSWAHL der Pro­
pagandisten beachten die Parteior­
ganisationen des Gebiets nicht 
nur deren Bildungsniveau, son­
dern auch ihr Vermögen, erzie­
herische und organisatorische 
Funktionen zu erfüllen, Initiative 
und Prlfiziplentreue zu bekunden. 
Und das ist gesetzmäßig, denn 
die Propagandlslcnarbelt Ist voll 
und ganz der Verwirklichung 
der Parteipolitik, der Mobilisie­
rung der Werktätigen für die 
Erfüllung konkreter Aufgaben 
des wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbaus untergeordnet.

Diese Forderungen an unse­
re Propagandisten wurden erneut 
auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU hervorgehoben: „Der
Propagandist Ist nämlich die 
Hauptperson lm System der Par­
teischulung“, sagte Genosse L. I. 
Breshnew auf dem Parteiforum. 
„Von Ihm hängt es weitgehend 
ab, wie die Seminare, Politschu­
len und Universitäten aussehen... 
Dem Ideologischen und propagan­
distischen Aktiv der Partei 
kommt eine erstrangige Rolle 
bei der weiteren Entwicklung 
der marxistisch-leninistischen 
Bildung und der Erziehung der 
Massen und deren schöpferischen 
Aktivität bei der Lösung der 
Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus zu.“

Mehr als 13 000 Propagan­
disten des Gebiets erläutern und 
propagieren zur Zelt die Mate­
rialien des XXVI. Parteitags der 
KPdSU. Unter Ihnen sind Partel­
und Sowjetfunktionäre, Wirt­
schaftsleiter, Ingenieure und
Techniker, Spezialisten der
Volkswirtschaft.

Erfolgreich vereinigen Ihre
Produktionstätigkeit mit der
Propagandaarbelt der Meister 
des Abschnitts Nr. 2 lm Tschlm- 
kenter Bleiwerk I. Sattarbekow, 
die Oberökonomin des Sowchos 
..XXL Parteitag“ W. Panasez- 
kaja, der Oberökonom des 
Trusts „Kasgolstepwodstrol“ S. 
Kim, die Leiterin des Post- und 
Fernmeldeamts von Arys M. 
Baldabekowa, der Leiter der 
zentralen Reparaturwerkstatt des 
Sowchos „Pachta-Aral“ W. Bud- 
kowskl, der Chefingenieur des 
Kolchos „Pobeda“ W. Reimer 
und viele andere.

Im Zusammenhang mit der 
weitgehenden und tiefschürfen­
den Propagierung der Partei­
tagsbeschlüsse belebten auch die 
methodischen Räte, die Häuser 
und Kabinette für politische Auf­
klärung ihre Tätigkeit. Hier wer­
den Bücher, politische Literatur. 
Anschauungsmittel. Artikel aus 
Zeitungen und Zeitschriften, ver- 
schiedeneaAngaben über die so­
ziale Entwicklung des Landes

Nach konkretem Plan
PAWLODAR. In den südli­

chen Rayons des Gebiets hat die 
Frühjahrskampagne begonnen. 
Die Ackerbauern des Sowchos 
,.Kasanski“ haben die Feuchtig­
keit als erste auf der ganzen 
Fläche abge-deckt. Das Eggen 
wurde im Zweischichtbetrieb 
durchgeführt. Die Mechanisato­
ren L. Alexejew und K. Baranba- 
Jew erfüllen zwei Normen je 
Schicht,

Die Sowchose „Sputnik", 
„Malski“, „Shaltyrskl" und an­
dere Landwirtschaftsbetriebe der 
Rayons Malski, Bajanaul, Uspen- 

tern des Werks — meinen Wäh­
lern. Meine Kandidatur wurde 
von meinen Brigademitgliedern 
aufgestellt und vom ganzen Kol­
lektiv der mechanischen Repara­
turabteilung unterstützt. Ich ha­
be meine Sprechstunden hier lm 
Werk, In denen die Werktätigen 
sich mit den verschiedensten An­
gelegenheiten an mich wenden. 
Ich bin hier bereits 25 Jahre tä­
tig, und viele kennen mich gut 
Deshalb kommt man zu mir auch 
außerhalb der Sprechstunden. 
Man kommt mit Fragen der Ar 
belts- und Wohnungsbedlngiin- 
gen. der Dienstleistungen. des 
Handels, der Arbeitsdisziplin und 
anderen.

Unlängst kam die Frau eines 
unserer Mitarbeiter zu mir, den 
Ich nicht nennen möchte — seit­
dem hat er sich zum besseren ge 
ändert. Sie beschwerte sich, Ihr 
Mann P. betrinke sich oft unc 
randaliere dann. Ich wußte, dal. 
P. seine Arbeit bereits mehrmals 
versäumt hatte. Ich hatte mit Ihm

Studieren und propagieren
ausgestellt, derer sich die Pro­
pagandisten und Agitatoren be­
dienen können.

in Seminaren über die The­
men des Parteitags wurde der 
Aufruf des ersten Republiktref­
fens der Propagandisten erörtert, 
das unter der Devise „Neben 
dem Propagandisten darf kei­
ner Zurückbleiben“ verlief. Die­
se Initiative wurde von vielen 
Propagandisten des Gebiets auf­
gegriffen. An Ihrer Verwirkli­
chung arbeiten heute mehr als 
400 Leiter der Politschulen und 
Seminaren unter aktiver Teilnah­
me der Hörer. Etwa 30,0 Ihrer 
Vorschläge sind auf die' Steige­
rung der Effektivität und Quali­
tät der Arbeit gezielt, was zur 
Erfüllung der Produktlonspläije 
und Verpflichtungen beitragen 
wird.

Die Themen des Unterrichts 
in den Schulen und Seminaren 
werden durch konkrete Beispiele 
aus dem Leben der Arbeitskol- 
lcktlve bekräftigt. Ibatulla Alte- 
now, Propagandist der Schule 
für Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus aus dem Turkestaner 
Autotransportbetrieb Nr. 32 020, 
analysierte z. B. die Entwicklung 
des Betriebs bzw. die Mängel in 
seiner Arbeit und zielte die Hö­
rer auf deren Beseitigung. Die 
Hörer W. Eisenach, T. Kaldy- 
bajew u. a. betonten die Wichtig­
keit des Endresultats der Arbeit 
als das Hauptkriterium der Wirt­
schaftstätigkeit.

Für sehr wichtig halten die 
Parteiorganisationen die Durch­
führung offener Unterrichtsstun­
den zur ideologisch-theoretischen 
und methodischen Schulung der 
Propagandisten. Eine offene 
Stunde wurde vom Propagan­
disten W. Panassenko. Instruk­
teur einer Lokführerkolonne des 
Tschlmkenter Bereichs der Ka­
sachischen Eisenbahn, erteilt. 
Das Thema lautete „Das Er­
gebnis der ökonomischen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
in den 70er Jahren“.

Der Propagandist erläuterte 
die wichtigsten Bestimmungen 
und Schlüsse lm Referat des 
Genossen L. I. Breshnew auf dem 
Parteitag, zeigte die Arbelts- 
reSultate des Eisenbahnbe­
reichs, die Leistungen seiner 
Hörer.'Zwölf von ihnen sind 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit, G. Spagatow und A. Lo­
batschewski sind Ehreneisenbah­
ner. Alle Hörer erfüllen Partel­

ka und Pawlodar steigern das 
Tempo der Feldarbeiten. Im Ge­
biet wurden Aussaatkomplexe 
und -trupps gebildet.

Für Jede Arbeitsgruppe sind 
konkrete Tagesnormen fest­
gesetzt. In den meisten Kolcho­
sen und Sowchosen betragen sie 
•11 Hektar Tagesleistung je Sä­
aggregat. was um 4 Hektar mehr 
als im Vorjahr ist. Die Acker­
bauern sind bestrebt, die Tech­
nik auf den Feldern voll auszu­
lasten.

(KasTAG)

schon darüber gesprochen, aber 
es schien, daß nun die Zeit für 
tatkräftigere Maßnahmen gekom­
men war. Zuerst knöpfte ihn sich 
die Brigade vor, und als Strafe 
wurde Ihm die Jahresprämie ent­
zogen. In unserem Arsenal haben 
wir auch noch andere Argumente 
der materiellen und moralischen 
Einwirkung, aber diesmal genüg 
teil auch diese Maßnahmen: P. 
Ist noch Jung, und unser energi­
sches Eingreifen kam zur rech­
ten Zelt. Er mußte einsehen, daß 
es In unserem Kollektiv keine 
Gleichgültigen gibt, daß auch Fa 
mlllenleben und Arbeitsdisziplin 
aufs engste miteinander verbun­
den sind. Das Ist Gesetz unserer 
sozialistischen Gesellschaft.

Emma ANSCHÜTZ, 
^i.gadlerln der Gummlerer- 
brlgade, Deputierte des Te- 
mlrtauer Stadtsowjets der 
Volksdeputierten

Gebiet Karaganda 

aufträge. Zu Ehren des XXVI. 
Parteitags sparten sie 45 Tonnen 
Kraftstoff und führten damit zu­
sätzliche Güterzüge. Der Propa­
gandist Panassenko bedient sich 
aktiver Formen des Unterrichts! 
Das sind Aussprachen, Dispute, 
Erörterung der praktischen Auf­
gaben, bzw. Verpflichtungen der 
Hörer und deren Erfüllung. Er 
nutzt auch weitgehend die 
Sichtagitation. All das ergab ei­
ne gute Unterrichtsstunde. die 
für die anwesenden Propagan­
disten 6ehr lehrreich war. Inte­
ressant und Inhaltsreich verlau­
fen die offenen Stunden bei den 
Propaganda t e n T. Trutenko. 
W. Dshen und J. Bauer aus der 
Tschlmkenter Produktionsverei­
nigung für Schmiede- und Pres­
seautomaten, B. Amanow aus 
dem Rayon Lenger u. a. Der of­
fene Unterricht in den Politschu­
len und Seminaren steigert die 
methodische und Vortragsmeister­
schaft, bereichert die Praxis der 
Propagandisten.

Eine große Rolle In der po­
litischen Schulung spielen die 
schöpferischen Pläne der Propa­
gandisten, ihre Attestatlon und 
die weitere Entwicklung der Be­
wegung „Der Propagandist für 
das Planjahrfünft“. Dank dieser 
Bewegung werden lm Kombinat 
.,Atschpolimetall“ Jährlich mit 
Hilfe der Propagandisten über 
4 000 Gegenpläne und Verpflich­
tungen entwickelt und angenom­
men, die zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität beitragen.

Der Propagandist Heinrich 
Neufeld aus der Grube 
„Glubokaja“ hatte z. B. in sei­
nem schöpferischen Plan eine 
weitgehende Anteilnahme seiner 
Hörer an der Einführung der 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik wie auch an 
der Bewegung der Rationalisa­
toren vorgesehen. Den XXVI. 
Parteitag würdigten die Hörer 
von Neufeld durch konkrete prak­
tische Resultate. In die Produk­
tion wurden 41 Verbesserungsvor­
schläge mit einem ökonomischen 
Effekt von 40 000 Rubel Über­
geleitet.

Das Gebietshaus und die Ka­
binette für politische Aufklärung 
an der Basis sammeln und ver­
breiten die schöpferischen Er­
fahrungen der besten Propagan­
disten, veranstalten Konferen­
zen zum Thema „Der Propagan­
dist als ideologischer Lehrmeister 
und Organisator der Werktäti­

Alexander Neubauer Ist ein erfahrener Schmied und leistet im Personen- 
lcraltverkehrsbetrieb von Alexejewka, Gebiet Zelinograd, ganze Arbeit. 
Seine Monatssolls erfüllt er stets zu 120—130 Prozent.

Außer seinen Grundpflichten erfüllt der Kommunist A. Neubauer auch 
gesellschaftliche Aufträge. Er Ist Vorsitzender der Gruppe für Volkskon- 
Irolle und freiwilliger Milizhelfer. Bei den Kontrollaktionen im Betrieb 
strebt er die Aufdeckung der Mängel und deren schnellere Beseitigung an. 
Das Wichtigste ist jedoch, daß die Volkskontrolleure ihren Arbeitskollegen 
noch bessere Leistungen erzielen helfen.

Unser Bild: Vorsitzender der Gruppe für Volkskontrolle, Kommunist 
Alexander Neubauer.

Foto: Woldemar Eckermann

Brigade als Erzieher
Die Brigadenvertragsmethode 

soll, wie es in den Beschlüssen 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
vorgesehen wird, im elften Plan­
jahrfünft zur Hauptform der Ar­
beitsorganisation werden. Das 
Kollektiv des Kraftverkehrsab­
schnitts 1m Balchascher Bergbau- 
und Hüttenkombinat hat erst un­
längst mit dem Übergang zu 
dieser Arbeitsform begonnen. 
Aber schon Jetzt sind 82 Prozent 
der Arbeiter, die sich mit der 
Reparatur der Bergwerkstrans­
portmittel beschäftigen, in 20 
Brigaden vereint. Den Hauptvor­
teil dieser Brigaden sehen wir 
vor allem darin, daß die Bezie­
hungen in den kleinen Kollekti­
ven auf Freundschaft, Kamerad­
schaftlichkeit und gegenseitiger 
Hilfe beruhen. In gemeinsamer 
Arbeit. Im Studium und in gesell­
schaftlicher Tätigkeit formt sich 
jedes Brigademitglied als Per­
sönlichkeit und entwickelt sich 
beruflich.

Der Vergleich der Arbeitser­
gebnisse führt deutlich vor Au­
gen, daß die Durchschnittslei­
stung in der Brigade diejenige 
im Abschnitt bedeutend über­
trifft. Die Arbeitsproduktivität 
eines Kraftfahrers des Bergtrans­
portabschnitts betrug im Vorjahr 
1^19 900 «f-onnen-Kilometer, und 
In der Brigade machte sie 
267 800 Tonnen-Kllometer aus. 
Die Brigaden überbieten in der 
Regel die Planaufgaben 1m Ab­
transport von Gestein.

Der Erfolg des Kollektivs so­
wie das psychologische Klima 
darin hängen In vielem auch da­
von ab, wer die Brigade anlei­
tet. Solche Brigadlere wie Grigo­
ri Kulagin, Jewgeni Pensa!, 
Heinrich Gärtner, Nikolai Pan- 
dln, Michail LJubcnko. Anton Ge­
bert und andere genießen im 
Transportabschndtt große Autori­
tät. Die von Ihnen geleiteten Kol­
lektive überbieten stets das Plan­
soll und haben die Auflagen des 
ersten Quartals mit fast einem 
Monat Vorsprung erfüllt.

Im Abschnitt finden allmonat­
lich Sitzungen des Gewerk­
schaftskomitees unter der Teil­
nahme von Brlgadleren, Vertre­
tern der Administration und des 
Parteibüros statt, In denen das 
Fazit des sozialistischen Wettbe­
werbs gemeinsam gezogen wird. 
Man beschränkt sich Jedoch nicht 
nur auf die Nominierung der 
Besten, sondern macht auch eine 
sachliche und tiefgreifende Ana 
lyse der Unterlassungen, ermit­
telt ungenützte Reserven. Dieser 
kameradschaftliche Erfahrung; 
und Meinungsaustausch wird 
nachher in Form von Vorschlä- 
§en zur weiteren Verbesserung 
c; Arbeitsprozesses oder auci 

zur Beseitigung von Mängeln de 
Leitung unterbreitet. 

gen“, Seminare zur Erarbeitung 
von schöpferischen Plänen. An 
der Bewegung „Der Propagan­
dist für das Planjahrfünft“ be­
teiligen sich heute auf der 
Grundlage der schöpferischen 
Pläne etwa 8 000 Propagan­
disten.

Einen systematischen Charak­
ter trägt bei uns die Aus- und 
Fortbildung der Propagandisten­
kader lm Einklang mit den For­
derungen der Partei In dieser 
Frage. Gleich nach der Arbeit 
des XXVI. Parteitags wurden 
lm Gebietszentrum und in den 
Rayons Propagandlstensemlnwre 
In allen Formen der politischen, 
ökonomischen und Komsomolschu­
lung veranstaltet zu den The­
men: „Die ökonomische Strategie 
der Partei und die Hauptbeson­
derheiten des 11. Planjahr­
fünfts“. „Die geistige Kultur der 
sozialistischen Gesellsch a f t“, 
„Die Bedeutung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
in der Lösung sozialökonomischer 
Probleme des entwickelten So­
zialismus" u. a.

An der Erläuterung und Erör­
terung dieser Fragen beteilig­
ten sich Wissenschaftler. Päd­
agogen, Parteifunktionäre und 
Propagandisten. Zugleich wurden 
methodische Fragen einer wei­
teren Vervollkommnung der Pro­
pagandistenarbeit behandelt.

Die Aufmerksamkeit der Pro­
pagandisten wurde auf die Ver­
besserung der selbständigen Ar­
beit der Hörer gelenkt. Während 
der Konsultationen wird auf die 
Wichtigkeit solcher Momente 
verwiesen wie Konzipierung der 
Vorträge. Auswahl der Zitate, 
Vorbereitung und Verteidigung 
der Referate usw.

All diese und andere Maß­
nahmen, die die Parteiorganisa­
tionen gemeinsam mit dem Ideo­
logischen Aktiv ergreifen, wer­
den zur Verbesserung des Studi­
ums der Dokumente des XXVI. 
Parteitags, zur Mobilisierung der 
Werktätigen für die Erfüllung 
der Parteitagsbeschlüsse beitra­
gen. Die hohe Einschätzung der 
Tätigkeit des ideologische» Ak­
tivs auf dem Parteiforum be­
geistert es In seiner tagtäg­
lichen wichtigen Arbeit.

Klemens DAITCHE. 
Konsulent im Gebietshaus 
für politische Aufklärung

Tschlmkent

Jetzt hat man im Transportab­
schnitt eine Bestimmung über die 
Brigadenvertragsmeth o d e für 
Kraftfahrer und Reparaturwerker 
erarbeitet. Sie entspricht in der 
Hauptsache den heutigen Forde­
rungen und Aufgaben zur He­
bung der Effektivität des Berg­
werktransports. Doch ihre Ver­
wirklichung stößt manchmal auf 
Schwierigkeiten. Oft mangelt 
es noch an Kraftfahrern und Re­
paraturwerkern, bei der Vertei­
lung des Verdienstes wenden die 
Brigadenräte den Nutzungsgrad 
der Arbeitsbeteiligung nicht Im­
mer richtig an. Das verursacht 
eine zu gewisse Gleichmacherei.

Viel Aufmerksamkeit und Zeit 
schenken wir der Ausbildung an­
gehender Arbeiter, der Hebung 
ihrer Meisterschaft. Die Jungen 
eignen sich gern Zweitberufe an. 
So kann jeder Reparaturwerker 
eine beliebige Operation verrich­
ten. Falls es Ausschuß gibt, trägt 
das ganze Kollektiv die Verant­
wortung, deshalb sind solche Fäl­
le hier selten. Das wichtigste 
Kriterium für die Arbeit ist die 
störungsfreie Be Liefe­
rung aller Abschnitte m'.t 
reparierten Fertigteilen. Um die 
Arbeitsproduktivität zu steigern 
und die Arbeitszeltverluste zu 
verringern, wird die Zahl der Re- 

. paraturwerke im Abschnitt revi­
diert und werden Messungen ih­
rer Arbeitszeit durchgeführt. Die 
Reparaturwerker bekommen Prä­
mien. wenn sie die Reparaturzei­
ten der Kraftfahrzeuge verrin­
gert und den Plan der Beför­
derung von Berggestein aus den 
Gruben erfüllt haben. Alle Re­
paraturbrigaden beteiligen sich 
aktiv am sozialistischen Wettbe­
werb.

Die Parteiorganisation schenkt 
viel Aufmerksamkeit der Bewe­
gung für kommunistisches Ver­
halten zur Arbeit. Daran beteili­
gen sich alle Brigaden und Ab­
schnitte. Drei Reparaturarbeiter­
brigaden wetteifern um den Tltél 
,,Musterkollektiv“. Eine große 
Bedeutung wird hier der Offen­
kundigkeit des Wettbewerbs bei­
gemessen: regelmäßig werden 
Schautafeln ausgefüllt. Wandzei­
tungen herausgegeben, aktiv wir­
ken Agitatoren und PoUtlnforma- 
toren. Der gut organisierte so­
zialistische Wettbewerb hl)ft bei 
der Lösung von Produktlenspro­
blemen. hebt die Aktivität der 
Arbeiter und fördert die Verbrei­
tung fortschrittlicher Erfahrun­
gen.

Viktor STIEGLEB.
• Leiter des Kraftverkeh^be- 

triebs Im Tagebau ..Sajan- 
ik!“
Jrtjtet Dsheskasgan
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Gute 
Lernerfolge 
und Blumen

^Herrliche Zeit

Großes Fest der Lenin-Pioniere
Jedes Jahr feiert man in unserem 

Land das Fest der jungen Bürger 
der Sowjetunion — den Geburtstag 
der Lenin-Pioniérorganisation. Diese 
kommunistische Organisation der 
Kinder ist zur ersten Schule des 
Kommunismus für mehrere Genera­
tionen von Sowjetbürgern gewor­
den. Fleiß und Aufrichtigkeit, Edel­
mut und Beharrlichkeit im Lernen, 
Liebe zur sozialistischen Heimat und 
Ergebenheit der Leninschen Partei 
erzieht bei der jungen Generation 
d e Pionierorganisation. Viele gute 
Taten haben unsere Pioniere auf ih­
ren Konto.

tionsbrigaden sind bei den Mecha­
nisatoren beliebt.

Die Pioniere Unserer Republik 
haben ihrem Fest ebenfalls mit gu­
ten Leistungen aufgewartet: die Li­
ste ihrer guten Taten ist ziemlich 
groß. Unsere Jungkorrespondenten 
Lene Kellermann und Aljona Dub 
aus der Mittelschule Nr. 2 von Ba- 
tamschinsk, Gebiet Aktjubinsk, mel­
den, daß ihre Titow-Pioniergruppe 
im Herbst 52,2 Kilogramm Wegerich 
und 38,5 Kilogramm Schafgarbe ge­
sammelt und diese wertvollen Heil­
krauter an die Apotheke abgeliefert 
haben. Der Pionierzirkel Nr. 2 mit

Die Roten Pfadfinder aus der Mit­
telschule von Nowopokrowka, Ge­
biet Semipalatinsk, »haben zum Sie­
gestag alle Kriegsveteranen mit 
selbstgemachten Basteleien und Blu­
men beschenkt. Darüber beHchiet in 
seiner Meldung der Pionier Willi 
Kerpus.

Heute gibt es wohl kaum einen 
Lebensbereich, wo die hilfsberei­
ten Pioniere nicht rechtzeitig ein­
greifen. Sie kommen den Kinder­
gärtnerinnen zu Hilfe, auf dem Feld 
sieht man stets die Teilnehmer der 
Pionieraktion „Körnchen", die „Grü­
nen und Blauen Patrouillen" über-

Wie in allen Schulen rüsteten 
auch die Pioniere der Mittelschule 
Nr. 1 von Schachan mit besonderem 
Fleiß zum Geburtstag der Lenin- 
Pionierorganisation. Die Sternchen­
leiter beredeten ihre Oktoberkin­
der für die Aufnahme in die Pionier­
organisation vor, prüften jeden 
Nachmittag, ob sie das Pionierver­
sprechen auch gut kennen. Auch 
Schüler der dritten Klasse werden 
ihren Gästen — Eltern, Pionier- 
und Komsomolveleranen — mit ei­
nem Konzert aufwarten.

Die Mitglieder der Pionierfreund­
schaft „M. W. Nutin" würdigten die­
ses Fest mit guten Erfolgen im Ler­
nen und in gesellschaftlicher Tätig­
keit. Auf dem feierlichen Appell 
rapportierten sie den Kriegsvetera­
nen über ihre Taten und schenkten 
ihnen Blumen, die sie selbst gezüch­
tet hatten.

Olga PETER,
8. Klasse

Gebiet Karaganda

Als Sieger im Altpapiersammeln 
wurde Slawa Porot mit einer Ein­
weisung ins internationale Pionier­
lager „Artek" belohnt. Slawa ist ein 
fleißiger Schüler und Aktivist unse­
res Klubs für Internationale Freund­
schaft „Fackel". Er fuhr unter den 
10 Delegierten aus unserem Gebiet 
— Wolodja Fissjun, Sweta Ljubin­
skaja, Sascha Tschaschkin, Aigul 
Alymasinowa, Pawlik Kowtun, Olga 
Sinner, Ramil Tulendinow, Ira Marty- 
nenko und Inna Terechowa — nach 
Simferopol. Dort holte man sie ab 
und brachte sie in die Pionierfreund­
schaft „Lasu.-noje". Hier waren Pio­
niere und Schüler aus verschiede­
nen Ländern.

Hier auf der Krim gefiel Slawe al­
les: das heldenhafte Sewastopol 
und die bekannte „Märchenwiesé" 
von Simferopol. Die Zeit verging 
wie im Fluge. Sehr bald hatte sich 
Slawa mit Mädchen und Jungen von 
verschiedenen Kontinenten, mi1 
verschiedener Hautfarbe ange­
freundet. Heute erhält er und sömil 
auch unser KIF zahlreiche Briefe von 
seinen neuen Freunden. Unser Dorf 
Galkino ist jetzt weit bekannt ge­
worden.

Wanja FABER,
8. Klasse

Gebiet Pawlodar

Der Freundschaftsbund

Diese Teten sind mannigfaltig und 
interessant. Ihr Fest begehen die 
Mädchen und Jungen mit roten 
Halstüchern diesmal wieder mit gu­
ten Erfolgen, über die sie heute der 
Partei und dem Komsomol rappor­
tieren.

Die Pioniere aus Leningrad haben 
in diesem Schuljahr Tausende Schul­
bänke und Anschauungsmittel repa­
riert. Die Schüler des Amurgebiets 
haben etwa 4 000 Tonnen Altmetall 
gesammelt. Im Altai sieht man heute 
auf den Feldern oft rote Baskenmüt­
zen der Teilnehmer der Pionierak­
tion „Körnchen", sie helfen den Ak­
kerbauern bei der Saat. Ihre Agita-

Sergej Kupzow an der Spilzg war in 
dieser Pionieraktion der beste.

Andrej Arnhold aus Pawlodar 
meldet, daß die „Blauen Patrouil­
len" aus seiner Schule Nr. 26 im 
Winter stels Löcher ins Eis bohrten, 
damit die Fische nicht erstickten. 
Die „Grünen Patrouillen" versorgen 
inzwischen die Tiere mit Nahrung.

Die Jungkorrespondenten aus der 
5. Klasse von Andrejewka, Gebiet 
Nordkasachstan, berichten über ihre 
Patenhilfe in der Tierfarm. Valeri 
Golowatych aus dieser Pioniergrup­
pe schreibt: „Wir fühlen uns ver­
pflichtet, unseren Müttern in der 
Tierfarm zu helfen, denn wir wollen 
sie einmal ablösen."

wachen die Wälder und Wasser­
becken. Die Roten Pfadfinder machen 
immer wieder neue Namen von 
Kriegsveteranen und -beiden ausfin­
dig. Auch im Sport sind die Pioniere 
stets unter den besten.

Am sonnigen Maitag klingen ihre 
heiteren Lieder, ihr frohes Lachen. 
Die Straßen, Plätze und Parks sind 
ar diesem Tag wie eine große bun­
te Wiese, voll roten, weißen, blau­
en Farben.

Im Bild: Die Pioniere marscnieren 
zum Festappell.

Foto: Viktor Krieger

Eine Woche 
lang

Die „Königin" der Wissenschaften 
— Mathematik — „herrschte" in un­
serer Schule von Prigorodnoje eine 
ganze Woche lang. Jede Klasse, so­
gar die dritte, hatte eine Wandzei­
tung zur Mathematikwoche heraus­
gegeben, in der auf diese Wissen­
schaft ein Loblied gesungen wurde. 
In jeder Pause wurden uns mathe­
matische Aufgaben, Knobeleien, 
Wissenstotos angeboten: Sogar in 
unserer Kantine und im Foyer hin­
gen große Plakate mit verschiede­
nen komplizierten Gleichungen und 
Knobeleien. Bunte Zeichnungen er­
zählten bildhaft über die Geschichte 
dieser Wissenschaft.

Jeden Nachmittag wetteiferten die 
Schüler der dritten bis zur sieben­
ten Klasse, jede Mannschaft führte 
mathematische Namen — „Robo­
ter", „Integral" und andere.

Zum Schluß gab es einen Mathe­
matikabend für die 8. bis zur 10. 
Klasse. Sogar das Recht für einen 
Tanz mußte man sich durch die Lö­
sung schwieriger Rechnungen er­
kämpfen. Die Jungen erhielten Auf­
gaben und die Mädchen Nummern. 
Das richtige Resultat der Rechnung 
mußte der Junge bei den Mäd­
chen suchen. So entstanden die 
Tanzpaare.

Auch Ansager teilten mathemati­
sche Aufgaben aus. Die Schüler, die 
sie in bestimmter Frist und richtig 
gelöst hatten, erhielten Punkte und 
am Schluß — kleine Preise und Ur­
kunden.

Es war eine sehr interessante 
Woche, die unsere Mathematikleh­
rerin und die Mitglieder ihres Zir­
kels mit viel Witz und Findigkeil 
veranstaltet hatten.

Lene LANG; 
Klasse 8a

Gebiet Zelinograd

Unser Klub der Internationalen 
Freundschaft „Rodina" in der Mit­
telschule Nr. 92 von Akbulak ist 
sechs Jahre alt. Wir haben inzwi­
schen viele Freunde in allen Repu­
bliken unseres Landes und im so­
zialistischen Ausland gewonnen.

Unser Ziel ist, einen Beitrag zum 
Kampf des Sowjetvolkes und aller 
Menschen guten Willens gegen die 
Aggression, für Frieden und Freund­
schaft zwischen allen Völkern zu 
leisten.

Wir veranstalten in unserem Klub 
verschiedene Abende, zu denen 
nicht nur Schüler, sondern auch un­
sere Eltern und Landsleute einge­

laden werden. So sprachen wir in 
einer der letzten Sitzungen über die 
Weltfestspiele, die es schon gege­
ben hat. Zu solchen Veranstaltun­
gen zeichnen wir gewöhnlich Pla­
kate und Bilder zum Thema „Solida­
rität und Völkerfreundschaft''.

Von unseren Freunden aus der 
DDR erhalten wir stets Materialien, 
die wir bei unseren Veranstaltun­
gen gut gebrauchen können. Nun 
hat sich bei uns schon reicher Stoff 
über Richard Sorge und die Ge­
schwister Scholl angesammelf.

Natascha MOSHAROWA,
7. Klasse 

Gebiet Alma-Ata

Elizabeth SCHAW

Der kleine Angsthase
(Märchen)

Es war einmal ein kleiner Angstha­
se, Der wohnte bei seiner lieben 
Oma, die leider auch sehr ängstlich 
war.

„Paß nun immer auf. Kleiner", 
sagte sie. „Es könnte dir etwas zu­
stoßen."

Angsthase hatte Angst vor dem 
Hund. Oma hatte gesagt: Hunde 
beißen.

Er fürchtete die Dunkelheit. Oma 
hatte gesagt: Es gibt Räuber und 
Gespenster.

Er fürchtete das Wasser. Oma 
hatte gesagt: Im Wasser kann man 
ertrinken.

Er hatte Angst vor großen Jun­
gen. Oma hatte gesagt: Sie werden 
dir weh tun.

„Angsthase, Angsthase!" riefen 
die Kinder. Sie wollten nicht mit 
ihm spielen.

Da weinte Angsthase bitterlich. 
Er war sehr unglücklich.

„Du mußt deine Angst überwin­
den", sagte der gute Onkel Hein­
rich. „Sei einfach nicht mehr ängst­
lich."

Das war leicht gesagt. Angsthase 
spielte lieber mit dem kleinen Ulli. 
Eines schlimmen Tages schlich sich 
der böse Hasenfeind ins Dorf: der 
Fuchsl Die Hasen rannten schnell 
davon. So schnell sie konnten. Sie 
versteckten sich in den Häusern.

Der kleine Angsthase und der 
ganz kleine Ulli rannten auch. Aber 
der ganz kleine Ulli konnte nicht so 
schnell laufen. So fing der böse 
Fuchs den kleinen Ulli-Hasen.

„Der böse Fuchs frißt meinen klei­

nen Ulli!" rief der Angsthase lauf. 
„Was soll ich machen?"

Er war einfach nicht mehr ängst­
lich und griff den Fuchs am 
Schwanz. Da war Ulli frei.

Der böse Fuchs aber fletschte die 
Zähne und drehte sich und wälzte 
sich. Ich schleudere ihn in die Di­
steln, dachte der schlaue Fuchs.

Der Fuchs rannte blitzschnell über 
die Wiese. Aber der Angsthase hielt 
den Schwanz sehr fest.

Der Fuchs rannte auf einen Baum 
zu. Da fiel dem kleinen Angsthase 
etwas ein. Er l|eß ganz plötzlich los. 
So flog der böse Fuchs gegen den 
Baum und bekam mächtige Beulen. 
Angsthase und der ganz kleine Ulli 
waren sehr froh.

Der Fuchs aber machte, daß er 
wegkam.

Die anderen Hasen waren auch 
froh. Und (der Bürgermeister hängte 
dem Angsthasen eine Auszeichnung 
um: für seinen Mut!

„Siehst du", sagte der gute Onkel 
Heinrich, und alle Hasen riefen 
„Bravo!"

Zu Hause seufzte die Oma: „Mein 
Kleiner, hast du nicht daran ge­
dacht, daß dir etwas zustoßen könn­
te?"

».Eigentlich hatte ich keine Zeit 
dazu", sagte der kleine Angsthase.

„Ich mußie an den ganz kleinen 
Ulli denken."

Am nächsten Tag riefen alle Ha­
senkinder: „Hier kommt der mutige 
Hase. Er hat den bösen Fuchs be­
siegt."

Alle gingen gemeinsam spielen.
So war der kleine Angsthase kein 

Angsthase mehr.

Mutters Hände
Ei, wie freut sich unser Gretchen: 
ihr Gesichtchen strahlt und blüht, 
wenn am Samstag frische 

Brötchen 
Mutter aus dem Ofen zieht.
Semmeln, Bretzeln, 
Sfreuselschneken —

alles reizt zum Essen an.
Wie sie riechen, wie sie 

schmecken!
Was doch alles Mutter kann!

Sie kocht Brei und Nudelsuppe, 
Hefekloß* mit Griebchen dran,

In engem Kontakt
Die Laienkünstler üben ein neues 

heiteres Pionierlied ein. Es klingt 
schon ganz gut, der Chorleiter 
meint zufrieden: „Das können wir 
schon unseren Freunden aus der 
Abai-Schule vorsingen." Für die jun­
gen Laienkünstler ist es das beste 
Lob. Als die Schülerproduktionsbri­
gade aus Budjonnowka im verflos­
senen Dezember für gute Rüben­
ernte die Ehrenurkunde des Rayon 
komsomolkomitees erhielte, sagte 
jemand stolz: „Nun können wir den 
Freunden darüber berichten." Ge­
lingt einem Oktoberkind in der Zei­
chenstunde ein Bild besonders gut, 
sagt die Lehrerin unbedingt: „Wir 
nehmen deinen Maltschisch-Kibal- 
tschisch als Beschenk nach Georgi- 
jewka mit."

Etwa fünfzehn Jahre sind die Pio­
niere aus Budjonnowka in Kirgisien 
mit ihren Altersgenossen aus der 
Abai-Schule in Georgijewka, Gebiet 
Dshambul, befreundet. Die Pioniere, 
die diese Freundschaft einmal ange­
knüpft haben, sind schon längst er 
wachsen, aber die Tradition ist ge­
blieben: Jeden Frühling treffen sich 
die Freunde bald in der einen, bald 
in der anderen Schule.

Diesmal waren die Kasachstanei 
bei ihren kirgisischen Freunaen zu 
Gast. Sie erzählten einander über 
die erreichten Erfolge im Lernen, 
in der gesellschaftlichen und Pio­
nierarbeit, denn richtige Freunde 
verheimlichen einander auch ihre 
Schwierigkeiten und Mißerfolge 
nicht.

Echte Freundschaft heißt nicht nur 
gegenseitige lustige Feste, Treffen, 
Konzerte, Austausch von selbstge­
fertigten Geschenken und lustiges 
Lagerfeuer, sondern auch prinzi­
pielles und objektives Verhallen zu 
den Sorgen und Freuden der Part­
ner, gegenseitige Hilfe.

„Nach einem Besuch in der Abai- 
Schule wollten unsere Schüler ihr 
Pionierzimmer ebenso ausstatten 
wie bei ihren Kameraden", erzählt 
die Pionierfreundschaftsleiterin Olga 
Pfetzer, „Ihnen gefielen sehr die 
bunten Plakate und die Stände mit 
den Fotos aus dem Leben der Pio­
nierfreundschaft, mit der Trompeten- 
Pyramide. Geschickt und fleißig 
klebten, sägten und zeichneten alle. 
Als die Abai-Schüler zu uns kamen, 
fanden sie unser Zimmer noch bes­
ser als das ihrige."

Sind Mädchen 
wirklich bockig?

Unsere Klasse war immer ein­
trächtig. Doch plötzlich, in der ach­
ten, wurden die Beziehungen zwi­
schen einzelnen Jungen und Mäd­
chen gespannt. Die Mädchen wur­
den bockig, die Jungen grob. O 
kam es sogar zu lauten Außeinan- 
dersetzungen zwischen einigen 
Schülern. Dieses Problem hatte sich 
dermaßen zugespitzt, daß wir dar­
über einmal in einer Klassenver­
sammlung sprechen mußten.

Wir versuchten, alle zusammen 
Klarheit in diese Sache hineinzubrin­
gen. Es stellte sich heraus, daß die 
kleinen Kränkungen und Grobhei­
ten unsere gegenseitige Verständi­
gung stören. Lene Küpper meinte, 
wir seien einfach zimperlich gewor­
den und wollen einander nicht 
mehr so leicht wie früher verzeihen. 
Unsere Klassenleitèrin erzählte uns, 
daß die Ursache unserer verschär­
fen Empfindlichkeit auch in der Be­
sonderheit unseres Alters liege.

Nun haben wir beschlossen, zu­
einander aufmerksamer zu sein, die 
Grobheiten und Kränkungen zu mei- I 
den, denn bald werden wir unsere 
vier großen Prüfungen ablegen 
müssen, und danach werden einige 
Mädchen und Jungen Berufs- und 
Fachschulen beziehen.

Lilli HOLZ, 
Mittelschule in Leninskoje

Gebiet Aktjubinsk

schneidert Kleidchen für 
die Puppen, 

zieht sie wie Prinzessen an. 
Immer ist sie guter Dinge; 
wäscht und bügelt, strickt und 

näht.
Mag's dem Mädchen auch 

gelingen, 
.Tenn mal Gretchen wird zur 

Gret.

Die Pioniere aus beiden Schulen 
fahren zueinander sogar zu Nach­
mittagen, auf denen sie sich über 
ihre Lernerfolge, die Schülerpro­
duktionsbrigade und Sportleistun­
gen informieren.

Auf dem jüngsten Treffen am Ge­
burtstag W. I. Lenins wurden den 
besten Oktoberkindern aus aer 3. 
Klasse rote Pionierhalstücher umge­
bunden. Unter den Gästen waren es 
• uregeldy Scharmonow, Toten Sa- 
ginbajew, Anar Andakulow und ihre 
Kameraden. Die Gastgeber Wolodja 
Kretz, Natascha Metlowa, Andreas 
Penner, Kostja Matler und ihre Al­
tersgenossen tauschten auch ihre 
Sternchen mH Lenins Bildnis für Pio- 
nierhalsfücher aus.

„Diese Freundschaft ist schon 
längst über die Grenzen des Pio­
nieralters hinausgewachsen", sagl 
Alexandra Zwiebel, Leiterin für 
außerschulische Arbeit in der Schule 
von Budjonnowka, „Für das Recht, 
unsere Freunde zu besuchen, kämp­
fen alle Klassen, aber fahren dür­
fen natürlich nur diejenigen, die gu­
te Leistungen im Lernen und in der 
Disziplin haben. Die Freundschaft 
mit den Kindern aus der Schwester­
republik spornt unsere Schüler im 
Lernen und in der Gesellschaftstä­
tigkeit an und érzieht sie zu guten 
Internationalisten."

Wladislaw KIRSCH
Kirgisien

Die ersten 
Schwalben

Vor fünf Jahren wurde in der 
Sportschule „Avantgarde" für Kin­
der und jugendliche eine Schwimm­
klasse aus den Schülern der 3. Klas­
se der Mittelschule Nr. 41 geg. ün- 
det. Nun kamen die jungen Schwim­
mer zweimal am Tag zum Training 
und wiesen schon nach einem Jahr 
beträchtliche Leistungen aut. Die 
Trainerin Jelena Grigorjewa ist stolz 
auf ihre Schwimmer. Zwölf davor, 
sind besonders begabt und nehmen 
ihr Training sehr ernst. Sie sind Preis­
träger der Gebiets- und Republik­
meisterschaften des Turniers des 
Zentralrats der Kindersportorganisa- 

I tion „Jenbek" und auch internatio­
naler Turniere. „Sweta Strokowa, 
Lena Schubnowa, Jascha Piltschuk, 
Dima Kowaljow und Oleg Uscha 
kow sind Meister des Sports in men- 
reren Schwimmarten geworden", 
sagt die Trainerin.

Die Zwölfjährigen Serjosha Mele­
chin, Kostja Pokatschow, Michael 
Enns, Natascha Jaworskaja und Lena 
Getmanez — sind eine gute Ablö­
sung für ihre älteren Kameraden. 
Sie gehen bei der Trainerin A|la 
Rodionowa in die Schule und naben 
schon an zehn interessanten Wett­
kämpfen teilgenommen. Diese jun­
gen Schwimmer beteiligten sich an 
den Turnieren in Tjumen, Kurgan, 
Balchasch, wo sie unter ihren Alters­
genossen Sieger und Preisträger 
wurden.

Während des Wettbewerbs in Te­
mirtau wurden die Trainer auf Ja­
scha Piltschuk und Sweta Strokowa 
aufmerksam. Bei der Auswahl der 
besten Schwimmer erhielten beide 
das Recht, ihre Meisterschaft im 
Schwimmzentrum „Bulat" zu vervoll­
kommnen. Hier entwickelten sie ih­
re Fertigkeiten.

Auf der Unionsmeisterschaft in 
Saporoshje wurde Jascha Piltschuk 
zum erstenmal Meister im Freistil­
schwimmen über 200 Meter, wobei 
er einen Gebietsrekord aufstellte. 
In diesem Jahr errang er noch zwei 
Rekorde über 400 und über 1 500 
Meter, Swetlana Strokowa vervoll­
kommnete ihre Fertigkeiten im Frei­
stilschwimmen auf der 800-m-Bahn. 
Im Wettbewerb um den Pokal der 
Kasachischen SSR stellte sie den Ge­
bietsrekord auf.

Jakob SAAR, 
Trainer

Gebiet Nordkasachstan

Miki sorgt 
für Brieffreunue

Lilli, Galina und Lydia aus der 
9. Klasse möchten sich gern mit Ju­
gendlichen ihres Alters aus der DDR 
brieflich anfreunden. Sie sind Brief­
markensammler, leidenschaftliche 
Musik- und Gesangsfreunde, sehen 
sich gern einen guten Film an.

Sie wohnen:
474080 UcJiiiHorpajcKRH oö.iacTb, 
lUopraiiAHHCKHH paftoH, 
ceno l loBoKyöaHKa, 
yji. rio'iTOBafl, 66

Lilli SCHLOSS
471081 HeJiiiHorpaacKaH oöAaCTb, 
UlopTaHAHHCKHä paftoH,
COBXO3 rieTpOBCKIIH, 
HHTcpitaT, ROMfiaTa 1

Galina KRYLOWA
174755 Ue.'iHHorpaacKaa oö.iacrb, 
ßa.lKUlUHHCKHft paftoii, 
ce.io HoBoce.ioBKA, 
yji. ripHpeMHan

Lydia DERR
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Wie werden Sie bedient!

der

Freundschaft

Pläne und Ergebnisse
Populärer 
Frauenklub

ln der Roten Ecke der Wohnungs­
und Kommunalverwaltung des 
Trusts „Kasmctallurgstroi" vorsam­
meln sich die Mitglieder des Frauen­
klubs „Sowremenniza". Die Frauen 
kommen hierher gern nach dem Ar­
beitstag, um über dio Erziehung 
der Kinder oder über Familienange­
legenheiten zu sprechen und nach­
her das Kulturprogramm zu sehen.

Vor kurzem fand wieder eine Sit­
zung statt, zu der auch die Mäd­
chen aus dem Klub „Podrushka" 
cingcladcn wurden.

Die ständige Teilnehmerin solcher 
Veranstaltungen ist die Kriegsvete­
ranin Anna Lwina. Diesmal sprach 
sie von ihren Erlebnissen an der 
Front. Viele herzliche Worte äußer­
te man in dieser Sitzung über die 
Arbeiterin des Renovicrungs- und 
Bauabschnitts Nr. 11 Hermine Leh­
mann, die 6 Kinder erzieht. Dabei 
nimmt sie am gesellschaftlichen Le­
ben aktiv teil. Frau Lehmann tausch­
te mit den Teilnehmerinnen ihre Er­
fahrungen über die Kindererzie­
hung und Haushaltsführung aus.

Die Brigadierin der Putzerbrigade 
Emilie Steigert ging aus dem Wett­
bewerb zu Ehren des XXVI. Partei­
tags der KPdSU als Siegerin hervor. 
Sie erzählte über ihre Kolleginnen, 
über die Entfaltung des Leistungs­
vergleichs im Kollektiv.

Gast beim Klub „Sowremenniza" 
war auch die Modelleurin des städ­
tischen Modellhauses Natalia Kotyr- 
jewa. Sie sprach über die Mode­
fendenzen dieses Jahres. Es wurden 
Modelle vorgeführt, die bei allen 
guten Anklang fanden. Die Kinder 
aus der Kinderkombination „Solo- 
toi Ulej'* gaben für die Frauen ein 
Konzert. Auf der 
Laienkünstler aus 
der Bauarbeiter 
Konzertprogramm 
Geschick die Ansagerin 
Treu.

Der Klub „Sowremenniza" ge­
winnt mit jedem Jahr immer mehr 
Anhänger.

Im Gebiet funktionieren 11 
spezialisierte Betriebe für Her­
stellung und Ausbesserung von 
Kleidung, Schuhen. Möbeln, für 
Fotoarbeiten, chemische Relnl- 
Sung u. a. In den Betrieben des 

ienstlelstungsberelc h s sind 
13 000 Arbeiter tätig. Dem Um­
fang der Dienste nach steht Ka­
raganda an zweiter Stelle ln der 
Republik.

Als ich In das Dlensllel- 
stungshaus auf der Sowjetskaja- 
Straße kam, herrschte hier reges 
Leben. In der Werkstättc ' 
paratur von Kino- und 
meras befleißigen sich 
Ruppert und Heinrich 
brandt. Es sind Meister 
Fachs, die ihren Aufgaben und 
Plänen gewachsen sind. Hier 
herrscht immer Hochbetrieb. Das 
gleiche In der Gravierwerkstät­
te. Borja Sidorow war zwölf 
Jahre alt, als er 1942 ln die 
Werkstätte kam und den Stichel 
zum ersten Mal in die Hand 
nahm. Damals fertigte er Kli­
schees für Brotkarten und Nah-

für Rc- 
Fotoka- 
Eduard 
Hilde- 
ihres

rungsmlltelschelne an. Heute ra­
diert er ln Messing, Silber und 
Gold — Ringe, Uhren und ande­
re wertvolle Schmucksachen. Bo­
ris Sidorow ist einer der ange­
sehensten Meister in seinem Be­
ruf, für seine langjährige und 
gewissenhafte /Vrbelt wurde er 
mit dem Lenlnordcn ausgezeich­
net.

Der Uhrmacher David Schnei­
dermann übt seinen Beruf be­
reits dreizehn Jahre aus. „Es 
Ist ein alles, ehrenhaftes Hand­
werk", erzählt David 
witsch. „Doch der 
Fortschritt ist auch 
Bereich cingedrungen. Sehen Sie 
mal. In diesem Kästchen liegen 
lauter Elektronenhanduhren. In 
meinem Alter entstand vor mir 
das Dilemma: entweder bleibst 
du ein altmodischer Uhrmacher 
oder meisterst diese modernen 
komplizierten elektronlsc h e n 
Meßgeräte. Ich schaffte es und 
brachte somit den Beruf meiner 
Väter und Großväter auf eine 
neue Stufe, denn der traditionel­

Sichtbare Erfolge
Mit großem Interesse studie­

ren die Lehrer des Rayons Tara­
nowskoje, Gebiet Kustanal. die 
historischen Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU. 
Aufrichtiges Interesse haben bei 
uns die Abschnitte des Rechen­
schaftsberichts des ZK hervorge­
rufen. die von der Entwicklung 
der Volksbildung handeln.

Die Erfolge auf dem Gebiet 
der Volkswirtschaft treten in den 
letzten Jahren auch In unserem

Jossifo- 
technlsche 
In diesen

le Uhrmacher mit der ins Auge 
gekniffenen Lupe ist der heuti­
gen Aufgabe nicht mehr gewach­
sen."

Das System der Dienstlei­
stungen an der Bevölkerung 
braucht und erhält heute eine In­
dustrielle Grundlage.

Als Beispiel kann das Werk 
„Metallobylremont" In Karagan­
da dienen. Es besteht aus vier 
Hauptabschnitten, in denen Mö­
bel mit Metallelementen, verschie­
dene Leuchten und andere Be­
darfsartikel aus Metall, Holz, 
Glas, Kunststoffen u. a. für 
den Haushalt hergestellt und 
ausgebessert werden. Ein gro­
ßer Abschnitt beschäftigt sich mit 
der Reparatur von Kühlschrän­
ken, Staubsaugern, Nähmaschi­
nen, Waschmaschinen, elektri­
schen Pumpen. An einem andern 
repariert und färbt man Kraft­
wagen verschiedener Arten. Al­
le Werkabschnitte sind mit mo­
dernen Ausrüstungen versehen.

In der Montagehalle werden 
die im Werk hergestellten Möbel

zusammengestellt — die Bauteile 
kommen aus anderen Abschnit­
ten. Der Brigadier Viktor Huhn 
erklärt:

„Diese hydraulischen Frl- 
scursessel, Tische und Sessel für 
Uhrmacher und Maniküren ver­
senden wir ln alle Unionsrepubli­
ken und In die Mongolische 
Volksrepublik. Zu uns kommen 
Spezialisten aus anderen Ge-
bletsstädten der Republik, um
bei uns zu lernen. Die Friseure, 
Uhrmacher, Maniküren gehören 
zur r’—• 1
wir schaffen für sie 
die materielle Basis."

Viktor Huhn meint, 
keine exakte Grenze 
der Produktion von 
darfsartikeln und der 
stung. So gehört z. B. die Her­
stellung von Möbel eigentlich 
zur Leichtindustrie. Im Betrieb 
„Metallobytremont" werden sie 
aber nicht nur hergestellt, son­
dern auch repariert, und das sei 
schon reine Dienstleistung.

jDer Betrieb ist bemüht, seine 
Dienste dem Kunden möglichst 
näher zu bringen. Wenn z. B. ein 
Kühlschrank in der Wohnung 
nicht repariert werden kann, be­
stellt der Kunde im Betrieb ei­
nen Lastkraftwagen, die Mitar-

Dienstleistungssphäre, und 
’ " sozusagen

es gebe 
zwischen 

Massenbe- 
Dlenstlel-

belter holen den Kühlschrank ab 
und bringen ihn wieder zurück.

„Für seine Erfolge lm 10. 
Planjahrfünft", sagt Ilja Swet- 
llzkl, Direktor der Vereinigung 
Metallobytremont, „wurde unser 
Werk ins Goldene Buch der Re­
publik eingetragen. Diese hohe 
Anerkennung unserer Leistungen 
Inspiriert zu noch höheren Ta­
ten.

Unsere Pläne fürs laufende 
Planjahrfünft sind groß. Allein 
In den ersten zwei Jahren wird 
die Reparatur von Kühlschränken 
um 25, von Waschmaschinen um 
20, von Uhren aller Arten um 
13 Prozent ansteigen, in diesen 
zwei Jahren werden 
Sof ortreparatur die 
„von heute auf heute" 
führen. Das bedeutet eine 
Funktechnik ausgerüstete 
patcherzentrale, mit der 
spezielle Reparaturwagen 
einem beliebigen Punkt der Stadt 
ln Verbindung setzen und so­
fortige Hilfe an Ort und Stelle 
leisten."

In den Beschlüssen des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans ist vorge­
merkt, im 11. Planjahrfünft den 
Umfang der Dienstleistungen an 
der Bevölkerung um 35,5 Pro-

wir In der 
Methode 

ein- 
mlt 

Dis- 
slch 
aus

zent zu vergrößern. Für die Er­
weiterung der materiell-techni­
schen Basis der Dienstleistungs­
betriebe Ist vorgesehen, neun 
Millionen Rubel bereitzustellen, 
Dienstleistungskombinate werden 
ln Topar, Karagally und Molo- 
djoshny, eine komplexe Annah­
mestelle in Abal, ein Dienstlei­
stungshaus und ein Betrieb für 
die Reparatur von komplizierter 
Haushaltstechnik in Temirtau, ei­
ne Möbelfabrik und ein Betrieb 
für chemische Reinigung In Ka­
raganda errichtet werden. Die 
Rekonstruktion des Werks „Mo- 
tallobytremont" wird fortgesetzt 
werden u. a.

In den Dienstleistungsbetrie­
ben greift der sozialistische Wett­
bewerb um die Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU um sich. Die Erfül­
lung der angenommenen Ver­
pflichtungen wird reale Bedin­
gungen schaffen für 
schleunigte 
der

die be-
Weiterentwlcklung 

Dienstleistungen Im Gebiet.
Artur HÖRMANN. 

Korrespondent 
der „Freundschaft"

Karaganda

Bühne trafen die 
dem Kulturhaus 

auf. Durch das 
führte mit viel 

Ludmilla

Raissa-STELLMACHER
Temirtau

Der Zeit voraus
Unser Kolchos „Trudowik" be­

kommt alle Jahre neue Kraftwagen, 
so daß sich der Fahrzeugpark stän­
dig vergrößert. Die Arbeit unter den 
Kraftfahrern ist aber so organisiert, 
daß nicht die Zahl der Lastkraftwa­
gen, sondern ihre hohe Auslastung 
eine Rolle spielt und zum Wettbe­
werbserfolg führt.

Die Fahrer Alexander Weigand, 
Georg Schaaf, Ali Massakbajew und 
Iwan Teslja gingen aus dem Wett­
bewerb um rationelle Nutzung der 
Fahrzeuge in 4 Monaten als Sieger 
hervor. Alle vier haben ihr Sechs­
monatsprogramm schon übertroffen 
und dazu gemeinsam mehr als 18 
Dezitonnen Treibstoff gespart. Diese 
hohen Kennziffern konnten die Fah­
rer durch ihre Diszipliniertheit, Be- 
rufsmeisterschaft und natürlich durch 
die ausgezeichnete Wartung und 
den Dauereinsatz der LKWs er­
zielen.

Der Kolchos hat im 11. Planjahr­
fünft große Aufgaben zu lösen. Die 
Kolchosbauern setzen alle ihre 
Kräfte daran, um diesen Plänen ge­
recht zu werden. Auch die Mitar­
beiter der Fahrzeughalle haben er­
höhte Verpflichtungen übernommen, 
die sie jetzt erfolgreich in die Tat 
umsetzen.

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul

Rayons deutlich hervor. Hier nur 
einige Ziffern, die das beweisen. 
Vor'zehn, Jahren gab es im Ray­
on« 40 Elementarschulen, heute 
si-ndfestnurtnoch 10-in den ent­
legenen ,u kleinen Dörfern. In al­
len ZentralsLedlungen wurden 
moderne Schulgebäude In Nut­
zung genommen, über 850 Schü­
ler sind in 11 Internaten unter­
gebracht. Alle Mittel- und Acht­
klassenschulen arbeiten nach dem 
Kabinettsystem.

Gemäß‘den Beschlüssen des 
Partclforums sorgen wir um die 
Schullehrer, um ihre Lebensver- 
hältnlsse, um die Hebung ihrer 
Qualifikation. Wir wollen 
Aufgaben, di-e der Parteitag 
gestellt hat, gerecht werden 
alle Kräfte elnsetzcn, um 
Qualität des Unterrichts,_
Arbeits- und moralische 
hung der Jugendlichen zu heben.
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Anna WUNSCH, 
Vorsitzende des Lehrerge­
werkschaftskomitees 
Rayons Taranowskoje

Gebiet Kustanal
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Diese Worte von Lessing 
kann man über dem Eingang in 
den kleinen Saal des Lenin-Pa- 
lastes zu Koktschetaw lesen. Sie 
laden die Gäste zu einem Abend 
mit dem Motto ,,Für die über 
dreißig" ein.

Im gemütlich eingerichteten 
Saal, der gar nicht so klein ist, 
stehen mehrere Tische, auf jedem 
belegte Brötchen, Torten, Obst, 
Selterwasser. Wohlklingende Mu­
sik.

Die Menschen im Vorraum 
lächeln einander zu — sind also 
schon bekannt. Viele von ihnen 
besuchen den Klub, der in der 
Stadt immer mehr Anhänger fin­
det, regelmäßig. Die Männer 
bringen Blumen mit. So ist es 
hier üblich.

Die Organisatoren des Abends 
sorgen für einen interessanten 
Tischnaclibam für jeden.

Am Nebentisch haben gerade 
zwei junge Leute Platz genom­
men. Er ist Dreher aus dem Ge­
rätebauwerk und sie — Laboran­
tin in einem Forschungsinstitut, 
interessante, anziehende Men­
schen, beide über 35, bekunden 
Interesse für Unterhaltungsmusik 
und für Bücher. Vielleicht 
man sic auch deshalb 
Tisch gesetzt?

Allmählich richten 
Gäste an den Tischen 
blickt auf die Improvisierte Büh­
ne, wo das Volkstanzensemble 
„Souvenier" zur Begrüßung sei­
ne Kunst vorführt. Dann erscheint 
auf dem Podium das Vokal- und 
Instrumentalensemble „Impuls" 
der Musikfachschule und die 
gastreiche Ansagerin Swetlana 
Kuksa begrüßt die Gäste.

hat 
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Von. unserem Tisch aus ist der 
ganze Saal zu sehen. Die Be­
sucher fühlen sich ungezwungen. 
Es werden viele Wettbewerbe 
ausgetragen. Das beste Walzer­
paar. Der beste Vortrag eines 
Lieds. Der beste Freundschafts­
toast. Der beste Stegreifvers 
über den heutigen Abend. Jeder 
möchte siegen. Ein Teilnehmer, 
der als Sieger im Wettbewerb 
der Tänzer hervorging, sagte 
scherzend, er fürchte, das näch­
ste Mal nicht mehr kommen zu 
dürfen, weil er heute um viele 
Jahre jünger geworden sei.

Man erzählte uns, daß die 
Abende sehr abwechslungsreich 
verlaufen. Aber jeder Veranstal­
tung wohnen Frohsinn und Un­
gezwungenheit bei.

„Wir tanzen, singen, amüsie­
ren uns, und — was die Haupt­
sache ist — unter Gleichaltrigen. 
Hier haben wir die Gelegenheit, 
uns mit Interessanten Menschen 
bekanntzumachen, die Freizeit ra­
tionell und inhaltsreich zu ver­
bringen", sagte uns einer 
Stammgäste.

Vor Abendschluß tragen 
Anwesenden ihre Meinungen 
Verantstaltung ins Gästebuch 
Darunter solche wie „Es war in­
teressant und amüsant", „Sehr 
schöne und Inhaltsreiche Ver­
anstaltung”, „So gemütlich hat­
te ich es schon lange nicht, am 
liebsten wäre Ich gar nicht weg­
gegangen, am nächsten Mal 
möchten wir mit denselben Part­
nern am Tisch sitzen“ und ande­
re mehr.

Die Äußerungen der Teilneh­
mer werden später von den Ak­
tivisten erforscht, denn es wer­
den nicht nur Dankesworte, son­
dern auch Wünsche und Kritiken

der
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ausgesprochen. Wie beispiels­
weise „Bitte öfter!". Und Nina 
Alexejewa, Präsidentin des 
Klubs, liefert uns einen Kom­
mentar dazu. „Als wir 1978 den 
Klub organisierten, versammelten 
wir uns einmal monatlich. 
Wunsch, sich öfter zu 
wurde schon mehrmals 
sproohen. Es ist also 
Zeit, den Vorschlag — zwei Ver­
anstaltungen im Monat — auf 
der Vollversammlung zu erör­
tern.

Wie alles Neue, waren auch 
diese Veranstaltungen anfangs 
umstritten. Wo sollten z. B. die 
Eintrittskarten verkauft wer­
den? Als man es lm Palast selbst 
versuchte, kamen nur wenige. 
Dann wandten sich die Organisa­
toren an die Gewerkschaftskomi­
tees der Großbetriebe, 
tierungsinstitute und 
tungen, und es klappte, 
werden fast alle Karten 
amtlich vertrieben.

Ein Anwärter auf die 
me schreibt auf einen Fragebo­
gen Vor- und Zuname, Beruf und 
Hobby. Dank den ausgefüllten 
Fragebogen kann man im Palast 
zu bestimmten Abenden Leute 
mit ähnlichen Interessen einla­
den.

Was ist dadurch bisher er­
reicht worden? Mit welchem Maß 
ist hier zu messen? Mit der Zahl 
der Ehen, die nach solchen Aben­
den geschlossen werden? Hin und 
wieder kommt ein glückliches 
Paar und ladet dankbar zur 
Hochzeit ein. Im vorigen Jahr 
beispielsweise waren es 6 Paare, 
die hier glücklich zueinander ge­
funden haben.

Die Hauptsache ist aber doch 
die Freude, unter gleichaltrigen 
Menschen zu sein, die Freude an 
dieser Ungezwungenheit, bei 
der man seine Jahre vergißt.
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Jakob GERNER,
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Koktschetaw

In Ust-Kamenogorsk wurde eine 
Gebietsausstellung des technischen 
Schaffens der Berufsschüler eröff­
net.

Großes Interesse erweckten bei 
den Besuchern die Erzeugnisse der 
angewandten Kunst.

Unsere Bilder: Arbeiten der Zög­
linge der Technischen Berufsschu­
le Nr. 106 von Ust-Kamenogorsk; die 
Schülerinnen Marina Lopatina und 
Ludmilla Antropowa führen die Er­
zeugnisse ihrer Technischen Berufs­
schule Nr. 13 vor.

Foto: V/Iadislaw Pawlunin

Herren ihres Betriebs
Neue Filme

Wunder auf dem Eis
Welcher Anhänger des Eis­

kunstlaufes erinnert sich nicht 
an die meisterhaften, fliegenden 
Sprünge von Juri Owtschinni­
kow, eines der hervorragenden 
Eiskunstläufer der letzten Jahre, 
der die Zuschauer In vielen Sta­
dien der Welt in seinen Bann 
rlßl Die zahlreichen Liebhaber 
dieser Sportart werden sich noch 
lange an seine glänzenden Auf­
tritte auf dem Els erinnern.

Um so erfreulicher Ist für sie 
die neue Begegnung mit Juri 
Owtschinnikow, diesmal auf der 
Leinwand, lm Film „Eine Phan­
tasie zum Thema Liebe", der lm 
Mosfllm-Studio von Aida Manas­
sarowa nach dem Drehbuch von 
Alexander Marjamow gedreht 
wurde.

Dieser Streifen Ist ein lustiger 
Musical, ln dem es alles gibt, was 
diesem Genre eigen ist — rich­
tige Ohrwürmer, hinreißende Mu­
sik und bezaubernde Tänze, das 
blaue, funkelnde Els des Sport­
palastes, die Herzensqualen und 

I da3 ausgelassene Glück der Ver­
liebten. Alles ist in diesem Film 
verflochten wie in einem Mär­
chen über die Liebe, die Wunder 
wirken kann.

Ja, in diesem Streifen gibt es 
viel Wunder. Der Hauptheld 
Alexander hat nie lm Leben auf 
Schlittschuhen gestanden, nun 
aber verliebt er sich bis über die 
Ohren, und in wen? In die Welt­
meisterin lm Elskunstlaufl Wie 
soll er, ein bescheidener Musiker 
und Komponist, das Herz der un­
zugänglichen, launenhaften Sport­
lerin erobern?

In seinen Träumen sieht sich 
Sascha auf dem Els. Wie selbst­
vergessen und leicht fliegt er in 
den gewagten Kurven, wie hoch 
fliegt er in den bezaubernden 
Sprüngen. Geschmeidig und si­
cher gleitet er neben seiner Ge­
bieterin. Sein Tanz ist eine flam­
mende Liebeserklärung, ein lei­
denschaftliches Bekenntnis. Und... 
ein Wunder geschieht — die 
Liebe verwandelt den etwas lin­
kischen. ganz und gar unsportli­
chen Musikanten In einen glän­
zenden Tänzer. Das Geheimnis 
dieser Verwandlung besteht dar­
in, daß die Hauptrolle Juri Ow­
tschinnikow darstellt. Die Helden 
finden endlich ihr Glück, indem 
sie verschiedene turbulente Aben­
teuer, Prüfungen und Verwand­
lungen erleben und Überstehen.

Neben Owtschinnikow, der In 
diesem Streifen als Schauspieler 
debütiert, engagierte die Regis­
seurin Aida Manassarowa noch ei­
ne Reihe Junger Schauspieler für 
Ihren Film, darunter auch das po­
puläre Gesangs- und Instrumen­
talensemble unter der Leitung 
von Stas Namln, der zusammen 
mit Alexander Sllsunow die in­
haltsreiche, phantasievolle Musik 
zu diesem Streifen komponiert, 
hat. An der Kamera stand Genrl 
Abramjan, die zahlreichen feuri- 
g.-n Tänze wurden von Jelena 
Matwejewa und Nikolai Tagunow 
aufgeführt, die ebenfalls zum 
erstenmal im Film arbeiten.

Manfred HELM

Das Gelände des Müllerei- und 
Mischfutterkombinats Ist 0,44 
Quadratkilometer groß, flächen­
mäßig — ganz genau der Vati­
kanstaat. Wie Riesenbastionen 
sehen die Speichertürme aus. 
Große Hallen für Getreideverar­
beitung ragen empor. Um so son­
derbarer nimmt sich vor ihnen 
dieser Backsteinbau heraus. Das 
ist eine ganz natürliche alte Müh­
le, die im Wind träge ihre Flügel 
schwingt. Der etwa 10 Meter ho­
he Turm sieht inmitten der rie­
sigen Speichertürme wie ein 
Spielzeug aus. Das ist der Stolz 
und der Ruhm des Kombinats, 
seine Geschichte. Wir sind daran 
gewöhnt, daß die Betriebe ihre 
Museen gewöhnlich ln Gelegen­
heitsräumen einrichten. Daß ein 
Betrieb jedoch speziell ein Ge­
bäude für sein Museum errich­
tet — so etwas gibt es nicht al­
le Tage. Und das Müllerei- und 
Mlschfutterkomblnat hat es ge­
tan!

Mit der Idee, ein Museum zu 
schaffen, trug sich der damalige 
Direktor Iwan Stepanowitsch 
Alejkln lange herum. Er hätte 
den Menschen so manches er­
zählen und zeigen können, well 
die Geschichte des Kombinats 
über 45 Jahre zählt. Es wären 
viele berühmte Namen und Groß­
taten zu nennen gewesen. Klare 
Umrisse erhielt die Idee nach 
einem Gespräch mit Viktor 
Reich, der eine interessante Va­
riante vorschlug — eine Wind 
mühle aus Backsteinen mit ech­
ten hölzernen Flügeln. Sie soll­
te direkt auf dem Komblnatsge- 
lände errichtet werden. Der Bau 
wurde genehmigt. Die Arbeiter 
der Müllerei machten sich an die 
'Arbeit.

Auf diese Welse demonstrier­
ten die Werktätigen des Kombi­
nats die Achtung vor ihrem Be­
trieb, vor seiner Geschichte und 
seinen Traditionen, ln der Mit­
te der Mühle steht ein großes 
elektrifiziertes Modell. In den 
Turm führt eine Wendeltreppe 
hinauf, die die Brüder Reich

auf dem Schutthaufen gefunden 
hatten. Das Modell baute Viktor 
selbst. War Hilfe nötig, so hal­
fen alle mit. Aus PlaststofT wur­
den die Häuschen angefertigt, 
aus feinen Drahtnetzen — die 
Gleise. Endlich war das Äußere 
des Kombinats modelliert. Es 
war eine mühevolle Arbeit. Im­
mer wieder mußte etwas umge­
macht werden. Dem anspruchs­
vollen Viktor Reich gefielen bei 
weitem nicht alle Varianten. Er 
suchte zusammen mit den ande­
ren nach den besten, und zuletzt 
ähnelten die Häuschen auf dem 
Modell haargenau den Häusern 
Im Hof, nur daß sie sehr viel 
kleiner waren.

Belm Anblick dieser Juwelier­
arbeit am Museumsgebäude 
taucht bei manchen die Frage 
auf, ob sich solch eine Kräftever­
geudung auch lohnte — bloß, um 
ein Museum im Betriebshof zu 
haben?

Die Werktätigen des Kombi­
nats glauben, daß es sich lohnte, 
von Viktor und Hermann Reich, 
den Hauptausführern, schon gar 
nicht zu reden.

Das Gästebuch des Museums 
enthält viele Eintragungen, gute 
Wünsche und Wertungen.

Hoch schätzte Iwan Alejkln 
die Ästhetik der Arbeit. Für ihn 
waren Arbeit und Schönheit eins, 
und er hielt es einfach für not­
wendig, daß sogar der Weg zum 
Arbeitsplatz die Stimmung der 
Menschen hebe. Im Kombinat 
hatte er viele Gleichgesinnte, 
vor allem die Brüder Viktor und 
Hermann Reich. Der ältere, Vik­
tor. heute Aspirationsingenieur, 
besitzt außer seinen technischen 
Fähigkeiten auch noch Künstler­
talent.

Der Jüngere. Hermann, Ist ein 
ausgesprochener Techniker, der 
sicher auch im Schlaf von sei­
nen Schrauben und Bolzen 
träumt. Nur ein Beispiel: Allein 
im Jahre 1980 machte Hermann 
Reich fünf Verbesserungsvor­
schläge mit einem ökonomischen 
Effekt von 8 552 Rubel. Solcher

Jahre hat er aber schon 20 hin­
ter sich. Fragte man ihn nach sei­
ner Lieblingsschöpfung, würde er 
wohl mit den Achseln zucken, et­
was nachdenken und sagen: „Hy­
draulischer Abnehmer". Auf Ih­
ren verständnislosen Blick wür­
de er erklären: „Das Ist eine Vor­
richtung, die für 40 Maschinen 
In der mechanischen Abteilung 
nötig ist."

Wie notwendig war dieser Ab­
nehmer! Früher konnten in einer 
Schicht die Scheiben von nur 
vier Maschinen abgenommen wer­
den. Jetzt geschieht das in eini­
gen Minuten. Man 
Jetzt nicht mehr den 
Draufschlaghammer, 
man die Riemen abnahm, das be­
täubende Getöse ist beséltigt, wie 
auch die Arbeit, für die man ei­
nen Menschen mit Riesenkraft 
brauchte. Dank Reichs Vorrich­
tung kann sie jetzt sogar von ei­
nem Halbwüchsigen ausgeführt 
werden. Damals, 1968, wurde 
Hermann als bester Rationalisa­
tor anerkannt. Das Ministerium 
für Erfassungen würdigte ihn 
mit einem Ehrenzeichen.

Damals bekam Hermann Besuch 
von überall. Müller aus dem Al­
tai, Karaganda, Alma-Ata kamen 
in das. Semlpalatlnsker Müllerel- 
und Mlschfutterkomblnat, 
die Vorrichtung zu sehen, 
Hermann zu sprechen, die Zeich­
nungen zu erwerben.

Es gibt solch ein Gefühl — ein 
Herr seines Betriebs zu sein. 
Das Ist, wenn der Mensch sehr 
oewußt handelt, wenn er große 
Verantwortung und enge Verbun­
denheit mit allem spürt, was an 
s.lnem Arbeitsplatz, um Ihn her­
um vorgeht.

Bel vielen, die ihren Platz lm 
Leben gefunden haben, ist die­
ses Gefühl stark entwickelt, und 
es hilft Ihnen in der Arbeit. 
Allenfalls ist es auch Hermann 
und Viktor eigen. Es veranlaßt 
Hermann, viel Zelt Ln der Müh­
le und in der Maschlnenabtellung 
zuzubringen, wo neue Ausrüstun­
gen montiert werden, und das

verwendet 
schweren 
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ist eigentlich gar nicht die 
Pflicht des Leiters der techni­
schen Abteilung und des stell­
vertretenden Chefingenie u r s. 
Aber gerade dieses Gefühl, die 
Teilnahme an allem lassen ihn 
nicht ruhig seine acht Stunden 
am Tisch sitzen und in den Papie­
ren wühlen, wenn in der Maschl- 
nenabtellung seine Hilfe 
sein Rat nötig sind.

Oder z. B. solch ein Fall, 
hätten schon der Leiter 
technischen Abteilung Hermann 
Reich und der Aspirationsinge­
nieur Viktor Reich mit der Dek- 
ke des Klubs zu tun gehabt, 
der auf dem Kombinatsgelände 
gebaut wurde? Nichts hätten sie 
damit zu tun gehabt, wenn es ih­
nen einerlei gewesen wäre, wie 
der Klub aussehen sollte, insbe­
sondere die Decke. Sie beteilig­
ten sich aber öfters am Bau, und 
als das Problem erstand, wie die 
Decke zu machen sei. zerbrachen 
sie sich darüber die Köpfe zu­
sammen mit der Direktion und 
den Bauleuten.

Die Lösung kam ganz zufällig. 
Wievielmal waren sie schon an 
den großen verzinkten Sieben 
von Separatoren vorbeigegangen, 
an den großen Metallplatten mit 
Zellen, die schon nicht mehr 
brauchbar waren und zum Schrott 
gehörten. Vielmal war man an ih­
nen vorbeigegangen und natte sie 
scheinbar nicht gesehen. Als aber 
Material für die Decke nötig war, 
sah man, daß eine gute Decke 
hier förmlich unter den Füßen 
herumlag. Wer hätte es je ge­
dacht, daß diese Metallsiebe solch 
ein schönes zweites Leben be­
kommen würden. » Eine zweite 
solche leichte durchbrochene, sil­
bern glänzende Decke wie am 
Klub des Müllerei- und Mlschfut- 
terkomblnats Ist heute 
nicht mehr zu finden. 
Herten sie selbst — 
Hermann Reich und 
Kies, ebenfalls ein 
des Kombinats und 
Nichtgleichgültigen, mit ebensol­
chen Augen wie oel den Brüdern 
Reich, die alles sehen, mit eben­
solchem Herzen und Gewissen, 
die es nicht gestatten, an Miß­
ständen vorüberzugehen.

Oftmals sah Hermann ein und 
dasselbe Bild — wie Getreideab­
fälle hinausgeworfen wurden. Ei­
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gentlich war das Ja nasses Ge­
treide, das nach der Kalibrie­
rung zurückblieb. Es gab auch 
so schon genug Abfälle, und das 
machte Herman Sorgen, weil da­
bei doch Getreide verlorenging. 
Seine Kinderzeit war ln die 
hungrigen Kriegs- und Nach­
kriegsjahre gefallen. und des­
halb konnte er sich damit nicht 
abfinden. Daher nahm er sich 
haushälterisch dieser Sache an. 
So entstand die Idee, eine Ge­
treidedarre zu bauen, und diese 
Idee wurde Wirklichkeit.

Wenn man schon über 20 Jah­
re lm selben Betrieb gearbeitet 
hat, wenn man ihn kreuz und 
quer kennt, wenn einem dort 
jeder Nagel bekannt ist und 
man den Weg zur Arbeit um­
geht, ohne hinzuschauen, wenn 
einen hier nichts Neues mehr er­
wartet, so kommt gesetzmäßig 
der Gedanke, ob es nicht Zeit 
wäre, einen anderen Platz mit 
neuen Eindrücken, eine neue Ar­
beit zu suchen. Der Mensch ist 
ja ein neugieriges Geschöpf und 
die Ferne lockt Hin immer.

Auch Hermann und Viktor bil­
den keine Ausnahme, um so 
mehr, da es ihnen an Wißbegier 
keinesfalls fehlt. Sie interessier­
ten sich, wie es an anderen Or­
ten war, sahen sich nach neuen 
Stellen und wichtigen Aufgaben 
um. Inzwischen stellte steh jedoch 
heraus, daß auf der alten Stelle 
dies und Jenes noch nicht ge­
macht war, daß man ohne sie 
hier nicht auskommen würde, 
daß man sie hier brauchte. Die 
v.elen Angelegenheiten. die 
jeder Tag m.t sich brachte, ließ 
ihnen keine Zelt mehr übrig, um 
.hre Koffer zu packen und sich 
auf neue Stellen zu begeben.

Man träumte, jedoch wußten 
Viktor und Hermann nun. daß 
sie hier nötig sind, daß man s.e 
im Kombinat braucht, daß man 
auf Ihre Kräfte, auf Ihr Können 
und Talent baut.

Elisabeth KLUDT

Semlpalatlnsk
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